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0. ©. Neihstags-Berhandlungen, 
6. Sitzung vom 5. November. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Präſident Delbrück, Geh. Rath 
Nieberding u. A. 

Das Haus hat einen ſchweren Verluſt erlitten: Robert v. Mobl, Ber- 
treter des zweiten badiſchen Wahlkreiſes, Mitglied der liberalen Reichs partei, 
der noch der geſtrigen Sitzung des Reichstages in vollem Wohlbefinden bei: 
wohnte, iſt in der berflofienen Nackt plötzlich geftorben. Die Verſammlung 
erhebt ſich, um fein Andenken zu ehren. 

In dritter Berathung wird genehmigt 1) der Geſetzentwurf zur Aug: 
führung des Impfgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen, wobei Winterer 
(Elſaß) den Wunſch aueſpricht, man möge mözlichſt ſchonend in der Anwen: 
dung von Zwangsmaßregeln fein, da in Elſaß⸗Lothringen das, was das 
Geſet bezwede, längit facniſcher Zuftand ſei, beſonders auch die Erwachſenen 

ch freiwillig impfen ließen. Namentlich möge man nicht die Sonntage zur 
mpfung wäblen, wie dies in ſeiner Gegend an drei auf einander folgen⸗ 
den Sonntagen zur Kuchzeit geſcheben fei. Man habe ſich im Elſaß gefragt, 
ob man elwa mit der Lymphe des Straßburger Initituts den Kindern 
die Verachtung der Kirche einimpfen wolle. — Der Geſetzentwurf wird ge⸗ 


neh, 
2) Der Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 
Koſten der Unterbringung verurthbeilter Perſonen in ein Ar 
deitsbaus, nachdem Winterer bemerkt bat, das Ueberhandnehmen von 
Landfreichern in Eſſaß⸗Lotbringen, die namenilich aus der Schweiz derüber⸗ 
kamen, würde abnehmen, wenn die Pontzei ſich weniger mit Politik und 
* mit ihren eigentlichen Aufgaben beicäftigen wollte. 
5 Die erordnung, betreffend die Stempelgebühren von 
Bu teuer: und Oetroi⸗Bezettelungen und Quittungen, 
Jebnbres Abſtufungen der proportionellen Enregiſtrements⸗ 
Das Haus tritt in die erſte Berathung der Entwürfe eines Geſetzes, be: 
treffend die Abänderung des Titels VIII. der Gewerbeordnung 
und eines Geſetzes über die gegenſeitigen Hilfskaſſen. 
Commiſſarius Geh. Rath Nieberding: Die Nothwendigkeit einer geſetz⸗ 
lichen Regulirung des gewerblichen Kaſſ nweſens für das ganze Reich bedarf 
leiner Rechtfertigung. Bereits bei Berathung der Gewerbeordnung im 
Jahre 1869 wurde fie allgemein anerkannt. Die Beſtimmungen der Ger 
werbeordnung jelbit haben in das damals beſtebende Recht der einzelnen 
Bundes ſtaaten einen tiefen Riß gethan. Die Landesgeſetzgebungen hatten 
fait auschließlich das Princip der Zwangskaſſen angenommen, während die 


n 


+ 


ewerbeordnung, ohne eine grundſätzliche Regelung dieſer Materie feſtzu⸗ 
nellen, in $ 141 beſtimmte, daß die auf Beitrittspflicht der Arbeiter begrün ⸗ 
deten und die auf freie Betheiligung a 


N ngewieſenen Kaſſen gleichberechtigt 
nebeneinander beiteben ſollten, ſomit das Brian der Zwangskaſſen in das 
des Kaſſenzwangs umänderte. Die endgiltige Regelung Dieter age kann 
überbaupt nur erfolgen auf einem der drei Wege, entweder durch Annahme 
des Princips der Zwangskaſſen, oder des Kaſſenzwanges oder der völligen 
Kaſſenfteiheit. Indem die Regierung zwiſchen einem dieſer Wege zu wählen 
atie, bat fie es nicht für an der Zeit erachtet, von dem erſt dor wenigen 
ahren nach langen Debatten mühſam errungenen Compromiß im $ 141 
der Gewerbeordnung völlig abzugehen. Sie verkennt freilich nicht, daß es 
zweckmäßig und zeitgemäß ware, zu dem erſten Princip der Zwangskaſſen 
zurückzukehren, während Nichts ihre Ueberzeugung hat erihüttern können, 
daß die wirthſchaftliche Beſonnenheit in den arbeitenden Kreiſen noch nicht 
jo weit gewachſen und vorgeſchritten iſt, um das entgegengeſetzte Princip zur 
Anwendung zu bringen. Somit bildet auch i 
Compromiß zwiſchen den drei genannten Prineipien, in 
i chen den Traditionen der älteren 


rung eme angemeſſene Vermittelung 
SGeſezgebung und demjenigen erblickt, was die Snterefien der neueſten Zeit 
erfordern. Der erſte Emwurf bringt eben dieſes Princip im Allgemeinen 


ufgabe, daſſelbe ſpeciell für beide Rich⸗ 


zum Ausdruck; der zweite bat die Au 
eien Kaſſen zur angemeſſenen Verwirk⸗ 


tungen, für die Zwangs⸗ und die fr 
lichung zu bringen. 2 ; 
Eine Geſetzgebung, wie die deutjche, die nur in großen Zügen arbeiten 
kann, ſieht ſich vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt, wenn ſie, wie es der 
letztere Entwurf ſeiner Natur nach erfordert, alle dieſe kleinlichen und des 
alb um jo mannigfacheren Verhältniſſe regeln fol, fie muß aber an dieſe 
Aufgabe mit um fo größerer Vorſicht herantreten, als daran ſich für den 
0 Jaber en und für den Heinen Mann ganz außerordentlich empfind« 
di 90 n — — Dieſe allgemeine Erwägung war es auch, welche 
“Regierung beitimmt bat, ſich in der zweiten Vorlage auf die Regelung 
der eigentlichen Zwangslaſſen zu beſchränken, allerdings desjenigen Theils 
aller Unterjtübungslafjen, der noch auf ſehr lange Zeit, wenn nicht auf immer 
den wichtigsten Theil des Arbeiterkaſſenweſens darſtellen wird, wobei die 
Regierung ſich nicht verhehlt bat, daß ſie in der Beſchränkung dieſer Auf⸗ 
gabe ein wenig dankbares Feld gewählt hat. Der Geſezentwurf geht von 
zwei Geſichtspunkten aus; er will einmal alle beſtehenden Hilfskaſſen unter 
eine und dieſelbe Norm bringen, Normatidbedingungen feſtſtellen, welche 
nach keiner Richtung bin in irgend welchem Sonderintereſſe einen Unterſchied 
zulaſſen; und er will fi zweitens auf das geringſte Ma pofitiver Beſtim⸗ 
mungen beſchränken. Wer die verwickelten Verhaltniſſe unferes Kaſſen⸗ 
weſens und die vielfach nach techniſcher Seite noch mangelhaften Einrich⸗ 
tungen derſelben kennt, wird ſich nicht verhehlen können, daß mit jeder poſi⸗ 
tiven Bestimmung mehr die Erreichung einer freien und gefunden Ent⸗ 
widelung der Kaſſen erſchwert wird. Der Entwurf verbietet und verlangt 
daher nur, was abſolut verboten und verlangt werden muf; im Uebrigen 
will er den Kaſſen freie Bahn geben, ſich diejenige Organifation an der 
2% eigener Erfahrung ſelbſt zu ſchaffen, die ihnen angemeſſen erſcheint. 
ndem die Regierung ſich jo die Aufgabe ftellte, zunachſt vas Zwangskaſſen⸗ 
weſen zu regeln, hat ſie damit zugleich die Nothwendigkeit anerkannt, auch 
die übrigen Gebiete des Kaſſenw 


geen einer geſetzlichen Regelun j 
Jieben, und je mehr es gelingt, zwiſchen dem Haufe und der Rege ung Aber 
ee Grundzüge des vorliegenden Entwurfes eine Einigung berbeizuführen, 
Frl ‚ber wird fie im Stande ſein, die Verbandlungen, die bereits jetzt 
25 . ee] 2 8 67 sen des Kaſſenweſens im Gange fin, 

ichen uſſe zu bringen. a 
diger te edc Die Nothwendigkeit, eine Rechtsſicherheit in 
und der eicberdeifufüdren liegt fo dringend vor, daß ſich die Regierung 
Be e de e e dee dd ge 
| e 
er tat beide Einigung und Berfländigung. zu gelangen. Die Zuſammen⸗ 
8 wir bor Allewürfe ift an ſich klar. In Bezug auf das erſte Geſetz 
Beftimmungen unb em zu fragen haben: find denn alle die hier gegebenen 
n Standpunktes dingt nötbig zur Conſervirung und Befeſtigung deszeni⸗ 
drei Brincipien bezeichnet re Regierung als einen Compromiß zwiſchen den 
at, und liegen denn hier nicht unbedingte Verſuche 

vor, das Syſtem der Zw 9 e Ver 
br. und das angskaſſen auf Koſten der freien Kaſſen einſeitig zu 
er eh Iteri efteben und die 2 Entwickelung der letzteren 
—— un: Ba" gefährden? Da begegne ich denn zunächſt dem 
duch Ertan ein Einfluß Zu A iſt, daß der Öemeindebepörbe 
i e bier i egeben 
wird. Die geſammte rechtliche Grundlage dieser Gesche i . 8 
als die einer Sicherung der Communen "gegen eine zu gro lang 70. 
— —— Acht berechtigt fein, einer ganz jpeciellen 
Klaſſe don Staatsbürgern die Jwangspflicht aufzuerl für ihre Kranken 
Verſorgungskaſſen e. e „Denn nicht das Jafita Der Armenpf - 05 cr 
dieſe Competenz gäbe, Wie aber kommt auf ez N 8 
ee e e 
eſümmungen konnen von ber höheren Verwaltungsbehörde für einzelne 
Oriſchaften oder für größere Bezirke getroffen werden, ſofern bem Bedürfmß 
durch e 8 ‚ie Wie will die Regierung 

ier inſchreiten ehör en h 
—.— die l mit der Armenpflege Peha d ein 5 Bu Be 
mit ſolchem Ortsſtatut auf die genannten Kaſſen einzuwirken, fo ſehe ich doch 


teslaneı 


die gegenwärtige Vorlage einen 
meien, in m e net | Bee 
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Sechsundfünfzigſten Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Sonnabend, den 6. November 1875. 


um Alles in der 
aus dem Geſetze fortgeſchafft » Herden. 

Was den zweiten Geſetz⸗En g ge, 
für uns maßgebend bleiben muß, Nas außerorbentlich wichtige 
Normativbedingungen, die uns der wllürliben Conceſſtons⸗Befugunß der 
Behörden entzieben. Wenn wir das Princip feſthalten und es uns gelingt, 
in dieſem Geſetze die geſunde Baſis für die Krankenverſicherung der Arveiter 
zu gewinnen, dann werden wir auch ſür die Regelung der Invalidenkoſſen 
mitgeforgt haben. In § 4 des zweiten Enhöurfs tt auf das Gutachten eines 
Sachverſtändigen über die Zalafſung einer Ale Bezug genommen. Hier iſt 
ein Punkt, der entſchieden der Ergänzung i 
vorſchlagen, daß Sie den Normalivdedingungen eine neue zuſetzten: Es muß 
von anerkannten Sachverſtändigen das Atteſt beigebracht werden, daß ein 
ſolches Mißverhältniß wie es zur Verſagung der Anerkennung führen ſoll, 
nicht ſtattfinde, und erſt wenn dies Atteſt beigebracht iſt, kann die Anerken⸗ 
nung erfolgen, dann brauchen ſie keine Administrativ Behörde. Nach der 
jetzigen Faſſung des § 4 kann ferner ſich jede Regiernn einen beliebigen 
Sachverſtandigen zu dem abzugebenden Gutachten annehnen. Nun denken 
Sie ſich die ungeheure Verſchiedenheit der Verbaltniſſe in ganz Deutſchland. 
Wer iſt denn in dieſen Dingen ſachverſtändig? Ich bin entſchieden dafür, 
daß die Geſetgebung bier eingreifen und ein Organ ſchaffen muß, welches 
die Lücke des bisher ganz unbeſtimmten Begriffs eines Sachverſtändigen in 
dieſer Materie ausfüllt. Wir daben eine Reichsſtatiſtik; wir wollen ein 
Reichsgeſundheitsamt ſchaſſen; fügen wir doch dieſen Organen Leute hinzu, 
die in dieſem ſo eminent wichtigen Zweige auch die Statiſtik überwachen 
können. Die Statiſtik iſt ja die alleinige Grundlage für die Wahrſcheinlich⸗ 
keitsberechnung, die bei dieſen Krankenkaſſen in Anwendung kommt, und um 
fie richtig zu verwerthen, dau gebören Leute, welche die Folgerungen aus 
den Zahlen zu zieben verſtehen. Nur durch Schaffung eines ſolchen geſetzlich 
berufenen Organes, das eine höhere Inſtanz bildet, auf die man ſich berufen 
kann, bahnen wir den Weg an, um auch einmal die Invalidenkaſſen auf eine 
geſunde, lebensfähige Weiſe zu geſtalten. 1 

Ein ſernerer bedenklicher Punkt in dem Geſetz, und für mich von der 
größten Wichtigkeit, iſt der 8 6, welcher lautet: Der Beitritt der Mitglieder 
erfolgt mittelſt ſchriftlicher Erklärung oder durch Unterzeichnung des Orts⸗ 
ſtatuis. Den Mitgliedern darf die Betheiligung an andern Geſellſchaften 
oder Vereinen nicht zur Bedingung geſtellt, nicht auferlegt werden. Mu 
dieſer bloßen Form der Beitrittserklärung iſt gar nichts gemacht, ſondern es 
muß Jemand da ſein, der darüber entſcheidet. Daß man der freien Kaſſe 
nicht den Aufnahmezwang dictiren darf, ſagen die Motive ausdrücklich. In 
dieſen iſt der Unterſchied der freien von den Zwangskaſſen dam motivert, 
man müſſe es mit den letzteren viel ſtrenger nehmen, weil ſie nicht in der 
Lage ſeien, Leute, die ſich bei ihnen melden, abzuweiſen, was die freien 
Keſſen ibun können. Hat nun aber die freie Kaſſe das natürliche Recht, ab: 
zulehnen, ſo muß eine Inſtanz, ein Organ da fein, welches da rüber entſcheidet, 
und da das Geſetz darüber nichts enthält, jo wird dem Statut die Beſugniß 
zuerkannt bleiven müſſen, ein ſolches Organ feſtzuſtellen. Nun verbieten 
aber die Motive geradezu allen anderen, für anderweitige Zwecke organiſirten 
Vereinen, Derartige Kaſſen zu bilden. Damit taſtet man eigentlich das 
Weſen der freien Kaſſen an ihrer Wurzel an Gehen Sie einmal hiſtoriſch 
urüd und forſchen, wie in früheren Feuen ſolche Kaſſen entſtanden ſind. 

mmer find fie aus freien Vereinigungen hervorgegangen, aus den Innun 

gen und ſonſtigen Vereinen aller Art; dieſe haben für gewiſſe Mitglieder 
für gewiſſe Fälle Kaſſen und Verſichetungen gebildet. Das ganze Kaſſen 
weſen iſt aus Vereinen mit andern Zwecken hervorgegangen. " 
machen Sie Sich auch die natürlichen Verhaltmiſſe klar. Iſt b 

Bund ai Erſabrung bestätigt, daß die allerverſchiedenſten Vereine die 

geneigt machten, zu ſolchen Kaſſen zuſammenzutreten? Man glaubt, 
daß im anderweitigen Zuſammenwirken geſchulte Leute auch nach dieſer Rich⸗ 
jung hin ſich beſonders eignen werden. 955 ö 

Wollen Sie eine ſolche Verzweigung der Vereinigung von freien Menſchen 
nach jo wohlthätiger Richtung hin ganz unterbinden, indem Sie es durchaus 
verbieten? Das iſt nicht gerechiſettigt und trägt auf das ganze Geſetz die 
Tendenz über, die Zwangskaſſen vor den freien Kaſſen zu begunſtigen. Das 
iſt einer der Züge der Geſetzgebung, wie fie jetzt vorliegt, die ich ſo abſolun 
verwerflich finde und die ich mit meinen Freunden abſolut bekämpfen werde. 
Die Regierung, m. H., führt zur Rechtfertigung einen Standpunkt auf, den 
ich reſpectire, der aber auf anderem Wege erreicht werden kann. Ich pflichte 
der Regierung bei, wenn verhindert werden fol, daß die von dem Geſetz 
rechtlich bevorzugten Kaſſen zu anderen als im Statut und im Geſeß zuge⸗ 
laſſenen Zwecken mißbraucht werden. Daß hier Garantien getroffen werden 
— dieſen Standpunkt tbeile ich, aber dazu brauche ich dieſes Verbot nicht. 
Das Geſetz ſelbſt hat für dieſe Garantien geſorgt. § 13 des Geſetzes jagt: 
„Zu anderen Zwecken, als den in den SS 11, 12 bezeichneten Unternügungen 
und der Deckung der Verwaltungskoſten dürfen weder Beitrage von den 
Mitgliedern erhoben werden, noch Verwendungen aus dem Vermögen der 
Kaſſe erfolgen.“ Dieſe Beſtimmung iſt geboten und aus natürlichen Grün⸗ 
den hervorgegangen. Weiter, m. H., un auf den ich noch beſonders in 
meiner Austührung kommen werde: „Der Ausſchluß von Mugliedern aus 
der Kaſſe kann nur unter den durch das Statut beitimmten Formen und 
aus den darin bezeichneten Gründen erfolgen. Die SS 22, 23, 25 und 27 
Nr. 2 treffen ähnliche Beſtimmungen. Weiter jagı § 31: „Die Kaſſen 
unterliegen der Beaufſichtigung“ und § 32: „Die Mitglieder des Ausſchuſſes 
und Vorſtandes werden veſtraft, wenn fie ſolche beſimmungswidrige Dinge 
zulaſſen.“ Ich dächte, Sie hätten genug Garantien, daß Die Gelder der 
Kaſſen — mögen letztere an ſich erlaubt ſein, wie fie wollen — nicht zu ans 
deren als geſetzlich zugelaſſenen Zwecken verwendet werden. 

Laſſen Sie mich noch zwei dieſer Beſtimmungen, die SS 15 und 31 be⸗ 
ſonders beleuchten. Sie werden zugeſtehen, daß jeder Verein der nicht geſetz⸗ 
widrig exiſtirt, beſtehen darf und man kann jeden Verein wegen ſeiner Ge⸗ 
ſetzwidrigkeit offen angreifen. Aber ein Verein, der geſeßzlich zulaſſig ut, 
muß auch das Recht haben, ſeine Kranken⸗ und Invaliden⸗Kaſſe zu machen, 
wie er will; er nımmt nur feine Mitglieder auf. Aber, wenn ein Maalied 
ausgeſchloſſen wird von dem ursprünglich ſtiftenden Verein, weil es ſich nicht 
fügt, fo ſichert ihm § 15, daß ein indirecter Druck zu Gunſten des alten 
Vereins ftattfinden kann. Gründet ein ſolcher Verein eine Krankenkaſſe, fo 
bleibt es zwar dahin geſtellt, ob der Verein eine rechtliche Perſöglichteu har. 
Die Kaſſe aber hat die rechtliche Perſönlichkeit; deshalb dürfen die Bejtim: 
mungen der Mügliederſchaft an derſelben nicht mit denen des urſprünglich 
ſtiftenden Vereins zuſammengeworfen werden. Haben Sie den § 15 über⸗ 
baupt durchgebracht, jo können Sie nicht fürchten, daß die Vereinstaſſen auch 
zu anderen Zwecken gemißbraucht werden. n 

Ich komme zu § 31. Gegen eine Kenntnißnahme von dem, was in dem 
Vereine vorgeht, von Seiten der Behörden habe ich nichts. Auch gegenüber 
den Genoſſenſchaften hatte man ſich dies Recht der Behörden vorbehalten. 
Eingriffe in die Verwaltung dürfen aber damit nicht verbunden ſein. Wir 
haben uns gejagt, wir treiben unſere Dinge öffentlich. Ueberhaupt joll ein 
jeder Verein ſeine Ehre darein ſetzen, in der vollen Deffentlichleit zu leben, 
und wenn er Begünftigungen der Geſetze in Anſpruch nimmt, dann ſoll er 
es doppelt. Und unter den Garantien, die das Geſetz verlangt, kann davon, 
daß ſich die Vereine für geſetzwidrige religiös, pollnſch und wirihſchaftlich 
ſtaatsverderbliche Dinge brauchen laſſen werden, keine Rede jen. Die Re: 
gierung muß ſich ſelbſt ſagen, daß die Beſtimmung des 86 nichts bilft. Sie 
bat gefühlt, daß fie nicht jeden Menſchen zur Aufnahme in eine Kaſſe zwin⸗ 
gen kann und ich denke, die Regierung wird, wenn wir feſt und einig ſind, 
ihren Standpunkt in etwas ändern. 

Meine Herren! Wenn man Vereine hat, die ſtaatsgefährlich find, dann 
gehen Sie ihnen geſetzlich zu Leibe, dann können ſie leine ſolchen Kaſſen 

ründen. Dieſe Befugniß ſteht den oberſten Verwaltungsbehörden in 
Preußen und in Deutſchland zu. Dieſe mögen es uns nickt übel nehmen, 
wenn wir bei ihrem döchſten Einſchreiten das Princip der Mißliebigleit, 
welches damit erregt wird, mehr und mebr auf 0 
Elemente reduciren. Der Wille der Regierung in 


Welt „icht ein, weshalb Sie den höheren Verwaltungs- i 
bebörden ein ſolches Recht augeltchen wollen. Dieſe Beſtimmung muß durchaus geht, zeigt ſich am ſchärfſten in dem vorliegenden Geſt 


.urf betrifft, fo iſt dasjenige, was vor Allem] kechligkeit liebt und dem Arbeiter zukommen 


rincip der nämlich das Recht der Selbſtverwalkung feines 


! 


n dem Geſetze bedarf. Ich würde zu bringen. Es iſt die größte Ungerechtigkeit, 
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eſetzlich zu conſtatirende] ner ſoll er die beſte 
etreff des Gonceffions: | Krniren kö 


Abg. Bebel: Der reactionäre Zug, der durch unſe 


e ganze Geſetzgebung 
6, das doch eine be⸗ 
en, daß man Freiben und Ges 
aſſen will, was ihm gebührt, 
den es Eigenthums. Man kaan in 
der Arbeiterflaffe drei Strömungen unterſcheiden: die eine iſt dem Reiche 
feindlich auf Grund der geſchichtlichen Erfahrungen überbaupt, die zweite 
auf Glund der Erfahrung, daß es nicht jo gekommen iſt, wie man es dom 
Reiche erwartet hatte, die dritte iſt dem Reiche noch zugeneigt. Dieſer Ente 
wurf iſt aber dam angetban, die, welche zu zweifeln angefangen haben, auf 
die Seite der Gegner, und die, welche noch Sympathien hegen, zum Zweifeln 

N 5 wenn die Vorlage den Ars 
beiter unter die firengfte Vormundſchaft der Behörden und der Arbelgeber 
ſtellen will. Gewiß it der Staat verpflichtet, für das Wohl aller Staats: 
bürger einzutreten, wit wollen aber nichts von einem Staate, der dieſen 
Grundſatz bisher mit Füßen getreten bat, und weiſen daher die Staatshilfe, 
wie ſie uns hier geboren wird, zurück. Wir find auch für Feſtſezung des 
Kaſſen wanges, aber entſchieden Gegner der Zwangskaſſen, wie ſie durch den 
gegenwärtigen Entwurf vorbereitet werden. Denn der Arbeiter muß das 
volle Recht haben, über die von ihm gezahlten Gelder zu verfügen, auf der 
anderen Seite aber darf keinerlei geſetzliche Verpflichtung ausgeſprochen wer⸗ 
den, wonach der Arbeitgeber zwangeweiſe in die Kaſſe zahlen muß, dam hat 
er nichts zu thun. Fühlt er das Bedürfniß, aus humanen Rückſichten für 
ſeine Arbeiter oder für die Arbeiter überhaupt etwas zu geben, ſo wird Nie⸗ 
mand etwas dagegen einwenden und nur in beſonderen Fällen ſeinen Bei⸗ 
trag ablehnen. 5 

Man wird auch nichts dagegen haben, wenn der Arbeitgeber als einzelne 

Perſon Mitglied einer ſolchen Kaſſe wird, aber ihm darf nicht auf Grund 
des Geſetzes ein Vorvecht eingeräumt werden, jo daß er % der Stimmen 
der Verwaltung erhält und fein ohnehin ſchon übermächtiger ſocialer Einfluß. 
noch geſtarkt wird. Ebenſo verhäll es ſich mii den Behörden. Warum wund 
in Arbeiterangelegenheizen diefe ihre ungeheuerliche Emmiſchung guigebeiben ? 
Haben die Atbeiter eiwo bewieſen daß ſie ihre Kaſſen nicht ſelbſt derwalten 
können? Sind in den von ihnen verwalteten Kaſſen etwa mehr Betrügereien 
vorgekommen, wie in den unter Verwaltung von Behörden jtehenden? Mir 
iſt nichts davon bekannt, auch die Motive des Geſetzes enthalten nichts davon. 
Aber felbit wenn hier und da Betrügereien vorgekommen ſind, ſowohl bei 
den von Arbeitern wie bei den von Behörden und Arbeugebern verwafleten 
Kaſſen, ſo dürfen 5 Falle nicht maßgebend fein, um ein ganzes Geſetz. 
darnach zu formultren. Würden Sie ſich nicht alle dagegen wehren, wenn 
die Regierung in ein Geſetz über das Aetienweſen ſolche Beſtimmungen auf⸗ 
nähme? Nun, was Ihnen do billig erſcheint, muß Ihnen auf der anderen 
Seite Recht erſcheinen, es kann alſo Arbeiter und Arbeitgeber nicht mit 
zweierlei Maß gemeſſen werden, oder aber der Arbeiter fagt mit Recht, daß. 
Sie ibn polttiſch unterdrücken wollen. Und wie reimt ſich dieſe Vevormun⸗ 
dung der Arbeiter mit der Gewährung des allgemeinen Stimmrechts? Die 
Arbeiter müſſen die volle Selb verwaltung ihrer Kaſſen haben, und die Be⸗ 
börde darf nur fo lange die Verwalt führen, als die Muglieber damit 
zufrieden find. In Beziehung auf den Beitritt zu einer kaſſe muß abenfalls 
dollſte Freiheit exiſtiren, es darf nicht verlangt werden daß der Arbeuer nur 
einer beftimm} conceſſtonirten Kaſſe beitrete, ein derartiger Zwang, iſt das 
Ungerechteſte, was exiſtiren kann, und Sie werden die Erfahrung, machen, 
daß, wenn bisher die Arbeiter gern mit den Arbeitgebern Kaſſen zündeten. 
nach dieſem Geſetz der allgemeine Widerſpruch dagegen ach ele a 


machen wird. E e 

Ich verlange bier eine Radicalcur, und wenn von Seiten des⸗ 
Bundescomnuſſars ausgeſprochen wurde, das Reich müſſe im Großen ar⸗ 
beiten, jo würde ich und meine Partei mich ſehr freuen, wenn man, über 
baupt von 1. — Geſichtspunkten ausginge, nicht von kleinen, ja kreinlichen, 
wie fie die Vorlage zeigt. Dieſe führen dahin, die Arbeiter zu Sclaven der 
Behörden zu machen, und es iſt ganz unvermeidlich, daß in allen entſchei⸗ 
denden Fragen nur die Intereſſen dieſer, das heißt der berrſchenden Claſſen, 
vertreten werden. Mein geehrter Vorredner hat dann das intereſſaute Ge⸗ 
ſtändniß gemacht, daß es ſich bei den Kaſſen im Grunde nur um eine Un⸗ 
terſtützung der Gemeinden handle, indem ihnen dadurch eine bedeutende Laſt 
abgenommen wird; was wird aber die Folge ſein? Daß die Gemeindever⸗ 
waltung den Arbeitern geſetzliche Beſtimmungen octroyirt, die dieſe Jaſt weit 
mehr als zuläffig auf die Arbeiter wieder wälzt. Wir find. ja gern bereit 
bis zu einem gewiſſen Punkt dieſen Standpunkt anzuerkennen, aber wie er 
jetzt gehandhabt wird, wird er ſchmählich ausgebeutet. Noch eins wird mit 
dem Emwurf bezweckt, nämlich daß der Arbeitgeber das Haftuyflichtgeſetz, 
wonach er die ganze Entſchädigungsſumme für verunglückte Arbeiter tragen 
ſoll, umgeht und zwei Drittel auf die Schultern der Arbeiter wälzt. Die 
2 bat gezeigt, wie richtig die Bedenken waren, die bei der Be⸗ 


ſondere Gelegenben bot, den Arbeitern zu zei 


! 


beutige Vorlage dem § 4 des Haftpflichtgeſetzes ein weiterer Vorſchub ges 
leiftet werden. Run, m. H., betrachten wir doch die Kaſſen, die unter 
Arbeitgebern ſtehen, und die Verhaltniſſe der Arbeiter. Ein Arbeiter tritt 
in eine 2 und iſt gezwungen, ſo und ſo viel wöchentlich zu zahlen; hat 
er nun Monate oder gar Jahre lang gezablt und tritt aus, dann it alles 
Geld verloren und oft genug find beſonders ältere Arbeiter dadurch direct. 
dem Elend in die Arme getrieben worden. Weiter, m. H., was far Nach⸗ 
theile entſtehen durch das Geſetz, wenn es, wie vorliegend, angenommen 
wird. Wie ungeheuer wichtig iſt es, daß der Arbeiter überall, wo er hin⸗ 
kommt, in eine neue Kaſſe, aber mit all ſeinen früher erworbenen Rechten 
eintreten kann. N 

Sie werden aber doch nicht bebaupten können, daß auf Grund dieſes 
Geſetzes eine derartige Organiſation möglich iſt, Sie erſehen daraus, welche 
eg im dieſes Geſetz in feinen weſentlichſten Beſtimmungen enthält, 
aber die Regjerung iſt noch weiter gegangen und hat im § 8 deck Entwurfs 
eine Beſtimmung aufgenommen, wonach keinem Arbeiter die Verpflichtung 
auferlegt werden darf, an anderen Vereinen ſich zu betbeiligen. Sie wiſſen 
es wohl, daß dies ausſchließlich gegen die ſehr unangenehm gewordenen Ge⸗ 
werkvereine gerichtet iſt, die man glaubt iodt machen zu knnen, man wird 
ſich aber irren. Doch wir wollen nur den Standpunkt der Gerechtigkeit be⸗ 
trachten und da frage ich, wie Tann man eine Beſtünmung für den Arbeiter 
erlaſſen, die keiner anderen Klaſſe der Geſellſchaft auch nur annähernd 
angeboten wird. Tritt der Arbeiter emem derartigen Verein bei, jo geſchieht 
dies freiwillig, und es verſteht ſich von ſelbſt, da ihm die Freiheit des Ein⸗ 
trüts gegeben ift, daß er ſich daun den Vorſchriften fügen muß, die das 
Statut angiebt. Es giebt nun in jedem Verein, ohne Ausnahme Beſtim⸗ 
mungen, worin es heißt: wer gagen die Zwecke oder Intereſßen des Vereins 
bandelt oder ſie ſchädigt, wird ausgeſchloſſen. Nun, m. H., ein derartiges 
Mitglied bat aber vor ſeinem Austtitt noch genügende Minel an der Hand, 
wenn es glaubt im Recht zu fein, daſſelbe geltend zu machen; es dann noch 
an die Mitglieder und dann an den Centraſvorſtand appelliren. Hier in 
dieſer Vorlage it es aber jedem überlaſſen, wie er mit dem Arbeiter derum⸗ 
ſpringen will. Man wirft uns nun immer vor, daß wir es ſeien, die das 
Eigenthum unterdrücken, ich meine aber, daß kein Geſetz exiſtiren dann, was 
in ſchärferer Weiſe die beſtehenden Eigenthumsverhältniſſe auf den Kopf 
ſtellt, wie das vorliegende. (Heiterkeit) f 

Ich will es Ihnen offen ſagen, daß es uns im Grunde nicht ſehr ärgern 
würde, wenn Sie einem Geſetz, wie dem vorliegenden, Ihre Zuftintmung 
geben (Heiterkeit); wird das Geſetz wie wir wünſchen reformirt, dann find 
wir gezwungen, vor der Oeffentlichkeit zu jagen: in dieſem Fall hat der 
Reichstag bewieſen, daß ihm die Gleichheit aller Staatsbürger am Herzen 
liegt; nehmen Sie den vorliegenden Entwurf an, dann haben wir die Mög⸗ 
lichteit, das Gegentheil zu ſagen, und ich verſichere Ihnen, wir werden dieſe 
Möglichkeit recht gründlich ausbeuten (Heiterkeit), und dann ſoll uns das 
Geſetz bei den nächſten Wahlen eine ſehr erkleckliche Zahl von Stimmen ein⸗ 
bringen (Heiterkeit). - Wir verlangen, daß das Geſetz anerkenne: der Arbeiter 
bat das Recht der Selbſwerwaltung im vollſten Maß über ſeine Kaſſen, fer: 
nden Kaſſen auf Grund eines neuen Geſetzes ſo con⸗ 


e 
nnen, daß die vorhandenen Beſtände den neuen Kaſſen überant: 


weſens ift döchſt achtungswerth, aber wir werden dieſen Willen am beiten wortet werden, welche zugleich die aus den alten Verhältniſſen entitandenen 


fördern, wenn wir der Regierung nicht zu Willen ſind. (Beifall.) 


Verpflichtungen mit übernehmen; ſchließlich ſollen von Seiten des Staats 


rathung jenes Geſetzes laut wurden und, wie mir ſcheint, ſoll durch die N 


un 


dem wir zuzuſtreben haben. 


vorliegenden Geſetzentwürfen nicht gegeben. Der Geſetzgeber glaubt ſich nur die entſprechenden Rechte gewonnen werden. 


ihnen entſtehen konnten. Bei Einführung ve 


ſind. Daran laborirten dieſe Kaſſen, und das ſpricht allein ſchon genug alten Sterbegelder in § 12 wieder als Heine Beiträge eingeſchmuggelt ſind, 


ſtand, gegen feinen 


ap u m 


geiehlihe Beſtimmungen aufgeſtellt werden, nach denen bemeſſen werden] Geſetz dom 3. April 1854 bak wenigſtens die 8 at 
un, unter welchen Umſtänden eine Kaſſe lebensfähig ift oder nicht, die hier thut dieſes Geſetz nicht einmal. Der Kaſſenzwang iſt ein wang, von dem 
im Entwurf angegebenen genügen nicht: am beiten wäre dies wohl durch wir uns auf allen anderen Gebieten loszumachen bemüht find. Dieſer Zwang 
Natiftiihe Erhebungen feſtzuſtellen und wird jeder Arbeiter dieſen Arbeiten | enthält die Octroyirung eines Privatgeſchäfts, 
mit der größten Bereitwilligkeit entgegenkommen; eine derartige Enquete üft|jtimmte Chancen und Sicherheiten zu nehmen, ohne dafür zu ſorgen, daß 
durchaus nicht fo ſchwierig, wie fie hier hingeſtellt wird; wenn aber der Cha: ſolche beſtehen. Wir haben Hunderte von Zwangskaſſen untergehen ſehen, 
rakter der Geſetzuebung fort und fort der bleibt, der er bisher geweſen iſt, iſt die Gemeinde dafür eingetreten? Dieſer Zuſtand muß mißſtimmend 
wenn er einen immer feindlicheren Charakter gegen die Arbeiter annimmt, wirken; er zwingt zu einem Privatgeihäfte ohne Garantie. Der Zwang, 
dann dürfen Sie Sich auch nicht wundern, wenn in Arbeiterkreiſen die Miß⸗ wie er in Süddeutschland beſteht, iſt viel gerechter. Dort tritt der ganze 
ea immermehr um ſich greift; Sie haben es in der Hand, meine Bezirk für die Leitung der Kıanfenkafle ein, und der Zwang tritt zuerſt an den 
erren, den einen oder den andern Weg zu betreten. Arbeitgeber, der den Zuzug veranlaßt und den Vortheil hat. — Drittens iſt 
Abg. Dr. Oppenheim: M. H., der Vorredner hat geglaubt, in dieſe ſo] der Kaſſenzwang eine wunderliche Beſteuerung nach localen Rückſichten und 
überaus ſchwierige und verwickelte, von communal⸗ und ſocialpolitiſchen] Intereſſen, eine Beſteuerung der Armen zu Gunſten der Reichen. Das iſt 
Intereſſen durchkreuzte Materie auch noch zum Ueberfluß die Theorie des eine horrende Abweichung vom allgemeinen Recht. Die Zunft und die ge⸗ 
Klaſſenkampfs bineintragen zu müſſen, als ob bei allen Geſetzentwürfen im] ſchloſſene Gemeinde konnſen mit dem Wohnungsrecht ſolche Zwangsmaß⸗ 
Deutſchen Reiche, im Reiche des allgemeinen Stimmrechts, die Haupterwägung | regeln verbinden, wir leben in der freien Gemeinde mit ie iglede und 
dahin zugeſpitzt werde, ob eine Klaſſe die andere zu unterdrücken im Stande ſo iſt der Kaſſenzwang ein Wegezoll der Paſſanten. — Die beitehenden 
ſei. Er hat geradezu zwiſchen dem Arbeiterſtand und den Gemeinden, teen ſollen nach dem Entwurfe übergeleitet werden in gegenſeitige 
zwiſchen Arbeitnehm rn und Arbeitgebern das Tiſchtuch entzwei zu ſchneiden Hilfskaſſen. Leiſten fie das, jo können fie auch durch freiwillige Thellnebmer 
eſucht und dadurch eigentlich die ganze Löſung der Materie auch im frei⸗ beſtehen. Jetzt bei der in der Regel großen Concurrenz für fäbige Arb eiter, 
Fance Sinne unmöglich gemacht. Er hat uns einige erwähnenswerthe bei der Zugfreiheit und der Leichtigkeit der Transportmittel hat jeder große 
eiſpiele angeführt, weil ja mogliche Mißbräuche zu vermeiden find, die aber Fabrikant ein mächtiges Intereſſe daran, ſeine Arbeiter an ſeine Fabrit zu 
wahrſcheinlich ſelten vorkommen, weil heutzutage der Arbeiter nicht fo abs feſſeln. Die Fabrikkaſſen mögen erzwungen oder freiwillig ſein, ſie werden 
hängig iſt vom Arbeitgeber, als der Arbeitgeber von den Arbeitern. In den beſtehen bleiben; es iſt keineswegs zu fürchten, daß fie den Arbeitern förm⸗ 
Beziehungen zwiſchen der Gemeinde und dem Arbeiterſtande find gegenfeitige | lich aufgedrängt werden müſſen. Die Motive geben ſelbſt zu, daß die großen 
Leiſtungen zum beiderſeitigen Vortheile, wird das Tiſchtuch zerſchnitten, fo | Städte den eigentlichen Kaſſenzwang nicht brauchen. ? , Je 
leiden beide Theile. Niemand verhindert ja die Genoſſen des Vorredners, Laſſen wir dieſe und die Fabrilkaſſen aus dem Spiel, ſo bleiben die kleinen 
Kaſſen, wie er fie wünſcht, und namentlich ſolche, die in Verbindung mit Orte, innerhalb derer oder in deren Nähe ſich eine große Induſtrie ange ⸗ 
anderen ſocialpolitiſchen Organiſationen ſtehen, zu bilden. Der Geſetzeniwurf ſiedelt hat und die Handwerkerkaſſen in den kleinen Städten. Bei den erſteren 
verbietet ſie auch nicht. Die Geſetzgebung erwägt nur, unter welchen Bedin⸗ würde die Veränderung der Communalbeſteuerung weit weſentlicher eingreifen 
gungen ſie die juriſtiſche Perſönlichkeit, Rechtsfäbigkeit, höheren Schutz ein⸗ als ein Kaſſenzwang, und von den letzteren werden ſich die wenigſten dieſen 
räumt, und da wird fie ſich wabrhaftig nicht dazu entſchließen, Kriegskaſſen, Normativen unterwerfen können; es find dürftige Schöpfungen, und fie find 
8 Organisationen den höheren Schutz einzuräumen, mit dem fie be⸗ der Sitz, von dem die ruinirten Zwangskaſſen ausgegangen find. Sie be⸗ 
ondere Zwecke verbindet. An die hier vorliegende äußerſt ſchwierige und ruhen meiſt auf den Zuſchüſſen der Meifter, die natürlich nicht in fo reichem 
verwickelte Materie wage ich nur mit der größten Vorſicht zu gehen und bin Maße beisteuern können wie die Fabrikanten. Der Regierungs⸗Entwurf ver⸗ 
bereit, jeden Fortſchritt zu acceptiren, der mit der Regierung zu vereinbaren ſucht ein Nebeneinander der Zwangskaſſen und der freien Kaſſen, welches 
iſt. Wir ſtehen einer Vorlage gegenüber, die einen etwas vulcaniſchen Cha= meinet Meinung nach fo unbillig iſt, daß damit die freien Kaſſen in dem 
rakter trägt, die einen Tummelplatz für die verſchiedenartigſten Intereſſen Sinne des Entwurfs gänzlich verloren gehen. Es wurde ſchon von dem 
bildet und in der wir mit ganz beſtimmten Thatſachen zu rechnen haben, jeit erſten Redner bervorgehoben, wie nach dem Entwurf nicht blos die Orts⸗ 
Entſtehung der Gewerbeordnung auch mit der ausdrücklichen gejeßgeberis | Gemeinde, ſondern auch die Behörde das Recht des Eingreifens haben ſoll. 
chen und daher auch moraliſchen Verpflichtung, die Materie von dem damals Die Motive geben hierfür als Grund den Fall an, daß ein größerer Ver⸗ 
r dieſelbe geſchaffenen Proviſorium zu erlöjen. Wenn ich der N des] band vereinigt werden fol. In dem Falle würde ich aber auf die weiteren 
auſes, wie es mir ſcheint, nachgebe, nicht gleich die abſolute Kaſſenfreiheit] Kaſſenverbände recurriren (Zuſtimmung), und nicht die Verwaltungsbehörde 
zu verlangen, jo meine ich, muß uns doch klar werden, daß dies das Ziel iſt, zur Inſtanz machen, die den Egoismus der Gemeinden noch zu potenziren 
dat. Wenn nun einzelne ſagen: wir wollen nicht Rn einer jo in 
Nach meiner Ueberzeugung können Zwangskaſſen und freie Kaſſen nicht | pejus 1 freien Kaſſe ſein, was thut dann die Gemeinde oder Ver⸗ 
wobl neben einander beftehen, iſt auch der richtige modus vivendi in den] waltungs behörde? Sie wird ſie zu Beiträgen Jus l ohne daß anſcheinend 
8 Alles führt aber auf kurzem 
dadurch helfen zu können, daß er jeden Augenblick eine freie Kaſſe zur Zwangs⸗ Wege zu Zwangskaſſen zurück. Herr Lazarus in Hamburg, einer unſerer 
kaſſe erklaren und allen Schwierigkeiten und ungerechten Bedingungen ders größten Verſicherungstechniker, bat für dieſen Fall vorgeſchlagen, den, der 
ſelben unterwerfen kann. Der jeit Einführung der Gewerbeordnung im nicht beitragen will, zu einem Beitrage zu der Armenkaſſe zu nöthigen. Da⸗ 
ahre 1869 beſtehende Zuſtand kann nicht, wie die Motive anzunehmen mit iſt das ganze Syſtem demaskurt und beruntergedrücht auf das Niveau 
einen, als Probezeit betrachtet werden, denn die freien Kaſſen hatten keinen der Armenp 92 Durch ſolchen Zwang ertödtet man den Geiſt der Selbſt⸗ 
eien Spielraum, wurden von den Behörden nicht anerkannt, waren viel⸗ thätigkeit im Arbeiter. Käme der Geſetz⸗Entwurf, ſo wie er vorliegt, zu 
achen Chikanen unterworfen, gerade wie fie vor jener Zeit, ein Opfer des Stande fo hätte meines Erachtens unſer freies Vereinsweſen keine Zukunft 
ureaukratismus, in Preußen zu Tode chikanirt worden waren. Auch für mehr, aber die wilden Kaſſen, die eine Ausbeutung des Volkevermögens 
die Zwangsekaſſen iſt dieſe Zeit keine Probezeit. Sie haben laborirt, nicht | find, würden aufblüben, und ich finde es ſehr bedauerlich, daß die Motive 
weil die freien Kaſſen neben ihnen beſtanden, ſondern ſchon, weil fie neben des Geſetzes mit fo großem Gleihmush von dieſen ſprechen. Ich lobe es 
' \ Proviſoriums ſchon beſtand aufrichtig, daß der Entwurf ſich beſchränkt bat- s 
bei allen Sachverſtändigen Über die Zwangskaſſen das allergünſtigſte Urtheil. Wir erwarten allerdings e Sterbe 
Es waren wohl eine Menge Vertheidiger da, die ſich nicht von dem Alten kaſſen u. ſ. w., aber wir wiſſen, daß Rom nicht an einem Tage erbaut iſt 
los reißen konnten; gerade jo wie jede auch unvernünftige Anordnung immer und beſcheiden uns gern, erſt an einem Gegenſtande unſere Principien zu 
ihre Vertreter findet, gerade ſowie Leute, die auf Krücken gelaufen find, auch] Haren, denn ich glaube nicht, daß es möglich iſt, Normativbeſtimmungen zu 
wenn ſie geheilt ſind, nicht wiſſen, daß ſie frei würden gehen können, wenn machen, welche auf alle Arten von Kaſſen anwendbar wären. Es iſt nicht 
fie ibre Krücken fortwerfen, gerade fo gebt es auch mit allen gewerblichen leicht, für Krankenkaſſen die richtige Grundlage zu finden, weil es ſo un⸗ 
Beſchränkungen; aber Vertheidiger für den wirklichen Zuſtand der Zwangs⸗ endlich ſchwer iſt, Morbilitätstabellen aufzuſtellen. Ich weiß zwar, die Re: 
en, wie er damals beſtand, gab es dennoch nicht. Nun kommt hinzu, gierung ſoll keine Tabellen aufſtellen, fie jo: vorſichnig operiren. Dazu iſt 
daß die Zwangskaſſen ſich nur erhalten können durch die Lohnbeſchlagnahme, aber die erſte Bedingung: die Trennung der Kaſſen und die ſicher wieder⸗ 
und daß ſie, fehlt dieſe, auf die Sympathie der Beitragenden ange wieſen kehrende techniſche Bilanz. Hiervon iſt einmal abgewichen, indem die üblichen 


einen führen läßt, 


5 A Stell ar a 1 f jeht, vorläufig f die Regierung wird 
Verſicherungskaſſen aller Art: man Fun deren 32,000. Vielleicht jeve dritte] perſtändigen Ka nr auf e ee l 


ch erkenne es gern an, d 
untreue Verwaltung, dafür haben fie zu lches der geſetzlichen Regelung dringend bedarf, nachd 
; Co verſtändige und ber: biet behandelt, welches der geſetzlichen Regelung dringen „nachdem 
führung, techniſche Bilancen und Controle durch Sach : fere Gewerbegejegebung die Arbeit von jeder polizeilichen Beauffihtigung 
gleiten. eee des Nelthbermpnenb borltege Mean dene e befreit hat, wenn ich auch nicht zugeben kaun, 
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N 18 N TUE 1 
Man ſpricht doch heute fo viel von Selbſtverwaltung, und dier wäre gerade 
ein Seht, 2 5 2 0 e den er ae die Tach pr 
keit unferer Arbeiter erweiſen würde. Schließlich — und auch daraus ma 


er zwingt den Einzelnen be⸗ ich dem Entwurfe einen Vorwurf — betont derſelbe die Zuſammengehörigkeit 


der Arbeiter nicht genug, er bietet nicht hinreichende Bindemitlel, um das 
Standesbewußtſein derſelben zu heben. Sollte es der Commiſſion — wenn 
auch unter großen Schwierigkeiten — gelingen, dieſe Vorlage nach dieſen 
Richtungen bin zu verbeſſern, ſo wäre ich ihr aus vollem Herzen zugethan, 
denn das Geſetz würde dann wenigſtens dem Arbeiter genügende Pitege in 
Krankheitsfällen ſichern — und dabei könnten wir uns vorläufig bis auf 
beſſere Zeiten beruhigen. . ; 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz: Ich will nur mit wenigen Worten 
den Standpunkt meiner politiſchen Freunde Veen Ich ſpreche Namens 
derſelben den verbündeten Regierungen meinen Dank aus. Denn die Mater e, 
um welche es ſich hier handelt, gehört zu denjenigen, welche bisher gar nicht 
oder doch ſo geordnet waren, wie es dem Bedürfniſſe nicht entſprach. Ich 
begrüße daher die Vorlage als einen Schritt auf dem Wege zur Beſſerung 
und boffe, daß auf demſelben auch fortaefabren werden möge. Daß die Ini⸗ 
tiative dazu nur von den verbündeten Regierungen ausgehen kann, liegt auf 
der Hand, denn nur fie befinden ſich im Beſitze des erforderlichen Materials, 
und ich muß es ihnen daher glauben, wenn ſie verſichern, daß es zur Zeit 
nicht möglich war, mit der Regelung des Weſens der gewerblichen Kaſſen 
über die Ordnung der Krankenkaſſen hinauszugehen. Meines Dafürhaltens 
wird die weitere Entwickelung nach zwei Richtungen gehen müſſen. Es find 
zunächſt der modernen Geſetzgebung eine Reihe von Inſtitutionen zum Opfer 
gefallen, welche früher die in gleicher Arbeit ſtehenden Klaſſen mit einander 
verbanden, und es würde mich freuen, wenn vermittelſt der Hülfskaſſen ein 
neues, wenn vorerſt auch nur wirthſchaftliches Band gefunden würde. Die 
zweite Richtung wird zur Entlaftung der Gemeinde bezüglich der ihr geſetzlich 
obliegenden Armenpflege führen müſſen, denn es iſt allſeitig anerkannt, daß 
eine b e der Gemeinde ohne die Regelung des Halfstoſsenweſeng 
unmöglich iſt. r iſt z. B. ein Fall bekannt, daß die Einwohnerzahl einer 
Stadt in Folge der Gründung von 3 Fabriken von 27,000 auf 34,000 jtieg, und 
andere Orkſchaften kenne ich, in denen Tauſende von Arbeitern wohnen, 
ohne daß ihre Fabrilherren überhaupt zu der Gemeinde gehören. Daß der⸗ 
artige Verbande nicht zu einer ordentlichen Armenpflege genügen, bedarf 
keiner Ausführung, und wie dem ohne Kaſſenzwang abzubelfen wäre, iſt 
nicht erſichtlich. ü 

Die beiden erſten Redner, beſonders der zweite von ihnen, haben ſich vor⸗ 
züglich gegen die fortdauernde obrigkeitliche Controle gewendet; ſie überſehen 
aber, daß ſolche Kaſſen og geſetzliche Vorrechte genießen und daher auch 
der Controle der ſtaatlichen Inſtanzen nicht entbehren können. Ich verkenne 
indeſſen nicht, daß die Vorlage in mancher Besiehung der Abänderung bedarf, 
und ſtelle daher den Antrag, das Geſetz an eine Commiſſton von 21 Mir 
gliedern zu verweiſen. 

iermit ſchließt die erſte Berathung. ’ 

lit großer Mehrheit wird die Vorlage nach dem Antrage des letzte 
Redners, dem auch Abg. v. Oppenheim _beiteiit, einer Commiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Schluß 3% Uhr. 
Rächite Sibun : Dinssag 12 Uhr (Antrag Haſſelmann, erſte Leſung 
der Geſetze zum Schutze von Muſtern, Photographien u. ſ. w. und des Ent⸗ 


wurfs, betreffend den Reichsinvalidenfonds). 


Berlin, 5. November. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. Sack zu Münſter in Weflfalen den Rothen. 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Superintendenten a. D. 
Grabig zu Polniſch⸗Liſſa den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Real⸗ und Gewerbeſchul⸗Director a. D., Profeſſor Viehoff 
zu Trier, und dem Baurath a. D. Blau ckenhorn zu Brieg, Regierungs⸗ 
bezirk Breslau, den Königlichen Kronen- Orden dritter Klaſſe; dem Geheimen 
Commerzienrath und Präſidenten der Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin, 

aul Cendrd Conrad, das Kreuz der Komthure des Königlichen Haus: 

dens von Hohenzollern; dem emeritirten Cantor und Lehrer Wodaege 
zu Jaſtrow im Kreiſe Marienwerder den Adler der Inhaber deſſelben Ordens ; 
den Schallehrern Herder zu Knopen im Kreiſe Heilsberg und Seidel zu 
Baitzen im Kreiſe Frankenſtein das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Tech⸗ 
u 4 55 Joſeph Willms zu Köln die Rettungsmedaille am Bande 
verliehen. u — 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dem ſeitherigen Königlich 
preußiſchen Geſandten bei den Großherzoglich mecklenburgiſchen Höfen und 


Balla Guttentag 
niß zugeordnet. FELSEN ji 
i ichts⸗Commiſſar in ag übertragen. Zu Kreisrichte 
5 W 1 herichts⸗Aſſeſſor be dem a zu Naum 
burg, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Gckartsberga, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Urbach bei dem Kreisgericht in Inowraclaw. Der Referendar Hei⸗ 
liger aus Köln iſt zum Advokaten im Bezirk des königlichen Appellattons⸗ 
gerichtsboſes zu Köln ernannt worden. 
in, 5. Noobr. [Se. Majeſtät der Kaifer und König] 
empfingen im Laufe des heutigen Vormittags zunächſt den Pollzei⸗ 
Präfidenten von Madai, ſodann den Fürſten Herrmann zu Hohenlohe: 
Langenburg, General der Cavallerie, à la suite der Armee, welcher 
zu den Sitzungen des Reichstages hier eingetroffen iſt, nahmen um 
12 Uhr im Beiſein des Commandanten General⸗Majors v. Neumann 
militairiſche Meldungen entgegen und gewährten Nachmittags um 
3% Uhr dem Kaiſerlichen Geſandten von Radowitz, der im Begriff 
ſteht, auf ſeinen Poſten nach Athen abzureiſen, eine beſondere Audlenz. 
(Reichsanz.) 
O Berlin, 5. November. [Prinz Reuß. — Landrath 
Los. — Die Ausſtellungen in Brüſſel und Philadelphla.] 


worden. Jetzt iſt, wie ich höre, dle förmliche Disciplinar⸗Unterſuchung 
auf Amidentfegung gegen denſelben eingeleitet worden. — Der Handels⸗ 
Miniſter hat für die zur nächſtjährigen Ausſtellung für Geſundheits⸗ 
pflege und Rettungsweſen in Brüſſel zu verſendenden Gegenſtände die 
bekannte übliche Transportbegünſtigung auf den Staatseiſenbahnen be⸗ 
willigt. — Das Central⸗Comite der deutſchen Vereine zur Pflege der 
im Felde verwundeten Krieger hatte ſchon früher an die mit ihm ver⸗ 
bundenen Vereine die Aufforderung gerichtet, dahin zu wirken, daß 
die Weltausſtellung in Philadelphia von Deutſchland aus mit 
Gegenſtänden beſchickt werde, welche auf die Militär⸗Sanitätspflege im 
Kriege Bezug haben. Der Erfolg dieſer Aufforderung war ein ge⸗ 
ringer, weil die Koſten für die Ausſteller ſehr erheblich ausgefallen 
fein würden, zumal gleichzeitig zu Brüſſel eine beſondere Ausftellung 
für dieſe Gegenſtände ftatifinden wird. Nachdem nun durch die Reichs⸗ 
Commiſſton für die Ausſtellung zu Philadelphia beſchloſſen worden iſt, 
daß den Ausſtellern der bezeichneten Gegenſtände keinerlei Koſten für 
den von den Ausſtellungsgegenſtänden in Anſpruch genommenen 
Raum u. ſ. w. erwachſen und daß von dieſer Commiſſton auch die 
Koſten des Seetransports beſtritten werden ſollen, — hat das Central⸗ 
Comité die Aufforderung an die Vereine erneuert. Es wird zugleich 
empfoblen, in Erwägung zu ziehen, ob nicht in einzelnen Fällen, wo 
es ſich um beſonders interefjante Ausſtellungsgegenſtände handelt, auch 
die übrigen Koſten auf Vereinsfonds zu übernehmen ſeien. Sollten 
bierzu die Vereinsmittel nicht ausreichen, jo würde das Central⸗ 
Comité in ſolchen Fällen bereit ſein, die Koſten auf Centralfonds zu 
übernehmen. 

NIC. [Robert von Mobl .] Ein ſchwerer Verluſt hat den Reichstag 
betroffen: der badiſche Abgeordnete Robert von Mo bl iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht plötzlich geſtorben. Noch geftern hatte der allverehrte Mann in 
voller Geſundheit der Sitzung angewohnt und beute bereits erhob ſich um 
ſeinetwillen das Haus, um das 
war geſern Nachmittag mit feinen badiſchen Collegen zu gemeinſamer Mahl⸗ 

eit verſammelt geweſen und noch Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr in ſeiner 
Privatmobnung geſund auf dem Sopha geſehen worden. Heute Morgen 
ſand man ibn todt. So iſt wohl die Annahme geitattet, daß er in ruhigem 
Schlafe aus dem Leben in den Tod binübergefhlummert iſt. Er war in 
Stutigari am 17. Auguſt 1799 geboren. Von 1824—1845 fungirte er in 
Tübingen als Profeſſor der Staatswiſſenſchaften. 1845 wegen ſeines freis 
nigen Wahlprogramms als Candidat für die zweite Kammer von der 

egierung gemaßregel, trat er aus dem e 8 
aus. 1847 ging er als Profeſſor nach Heidelberg. 1848 von dem Wahl: 
kreiſe Mergentheim Gerabronn in das Frankfurter Parlament gewählt, wurde 


er Reichsjuſtizminiſter. Später vertrat er die Univerfität Heidelberg in der 
ahre in 


badiſchen erſten Kammer. Als dann gegen Ende der u 
Baden der große politiſche Umſchwung eintrat, wurde Mohl allgemein 
als derjenige bezeichnet, dem das bervorragende Verdienſt gebühre, 
dem Großherzog über das Concordat die Augen geöffnet und ſo der neuen 
Aera des bapiſchen Staatslebens recht eigentlich zum Durchbruch verholfen 
zu haben. Uns wird dieſe Thatſache von einer Seite, die hierüber genau 
nun 15 beſtätigt. Auf Roggenbach's Veranlaſſung wurde Mohl ſo⸗ 
m 

nannt, in welcher Stellung er bis zur Auflöſung des Bundes im Jahre 
1866 verharrte. 1867 ging er als badiſcher Geſandter nach München und 
blieb vaſelbſt bis zu der 1871 erfolgten Aufbebung dieſes Gelandtichaits« 
potens. Von da ab weilte er als Präſident der badiſchen Oberrechnungs⸗ 
kammer in Carlsrube. Seit 1867 führte er auch das Präſidium der badi⸗ 
ſchen erſten Kammer. Im Reichstage vertrat er den Wahlkreis Villingen⸗ 
Donaueſchmgen. Er binterläßt, ſoviel uns bekannt, zwei Söhne, von 
denen der eine badiſcher Artillerie⸗Major, der andere Cabinets⸗Secretär 
der Saiferin iſt. Von feinen beiden Töchtern iſt die eine mit dem 
berühmten Phyſiologen Helmholtz, die andere mit einem böberen öfter: 
reichiſchen Verwaltungs⸗Beamten vermählt. — So Hervorragendes Mohl als 
praktiſcher Politiker geleiftet, jo find doch höher noch feine wiſſenſchaftlichen 
Verdienste anzuſchlagen. Seine „Geſchichte und Literatur der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften“ und feine „Encyelopädie der Staatswiſſenſchaften“ haben ihm den 
Namen eines der berühmteſten Staatsrechtslehrer unſerer Zeit eingetragen. 
Der außerordentliche Umfang des Wiſſens, die Tieſe der Gedanken und die 
Klarheit ſowohl wie das künftleriihe Ebenmaß der Darſtellung verleihen 
feinen Werken den Charakter wahrhaft claſſiſcher Schöpfungen. Wohl hat 
durch ſeinen Tod ein bochvetagtes Leben feinen Abſchluß gefunden, aber 
fein „Staatsrecht des Deutſchen Reiches“ dat noch vor nicht langer dal 
eugniß davon abgelegt, wie wenig der hochgeachtete Greis ſich überlebt 
atte. Mohl's wiſſenſchaftlicher und politiſcher Name gehört fortan der Ge: 
ſchichte; Denjenigen aber, welche ihm perſönlich näher geſtanden, wird mit 
feinem Andenken für alle Zeit auch das Bild eines trefflichen Menſchen 
verknüpft bleiben. 

S. M. S. „Vineta“! iſt am 31. October e. von Plymouth 
nach Madeira in See gegangen. ö 

Speyer, 5. Nov. [Dem Biſchof Dr. Haneberg] if auf 
ſein in der Oggersheimer Angelegenheit eingereichtes Rechtfertigungs⸗ 
ſchreiben geſtern der abfällige Beſcheid des Cultusminiſters zugeſtellt 
worden. 

[Die 


Stuttgart, 5. Nov. evangeliſche Landesſynode 
Nachdem die evangeliſche Landessynode . 5 Lafee. 
Rechte) angenommen hatte, wonach den Geiſtlichen geſtattet fein ſoll, 
wegen eines bei einer vorzunehmenden Trauung zu fürchtenden Aerger⸗ 
niſſes Gewiſſensbedenken bei der Oberkirchenbehoͤrde geltend zu machen 
langte geſtern eine Note des Conſiſtoriums ein, in welcher daſſelbe 
erklärt, daß es Bedenken trage, dieſen Beſchluß an höchſter Stelle zur 
Genehmigung zu empfehlen. — Der „Schwäbiſche Merkur“ enthält 
mehrere Protefte von Landgeiſtlichen gegen die letzten Beſchlüſſe der 
evangeliſchen Landesſynode. In einem dieſer Proteſſe wird namentlich 
hervorgehoben, daß, wenn die gedachten Beſchläſſe Geſetzeskraft er ⸗ 
langen ſollten, die Geiſtlichen genötbigt fein würden, in das innerſte 
Familienleben ſich einzudrängen und daß ein Geiſtlicher, der nicht blos 
von feiner Amtswürde, ſondern vielmehr auch noch von feinen Neben: 
menſchen eine hohe Meinung habe, einer ſolchen Aufgabe ſich niemals 


unterziehen werde. a 
Deſterreich. 


den Wien, 5. Nod. [Der Ausſchuß der Nationalbank] hat 
— der Direction auf Erhöhung des Disconts um ½ pCt. 


— — ͥꝓT—U——6—6jd,— — — 


Provinzial- Beitung. 


— d. reslau 5 N 7 7 f 

dt. u, 5. Nobbr. [Bezirks⸗Verein der Oblauer Vor⸗ 
Habt] den ae, Thomas eröffnete die geſtern Abend in Friedrich s 
Sihreibens det Hanau aß abgebaltene Werfammlung angaben eines 
ne N A 9 am i. December acht wi. 68 melben fi 
Vereinsbezirk find, wie . das Zäblgeichäft übernehmen wollen. — Im 
mann, Rogge und Schiserſtbende mittbeilt, an Stelle der Herren Teiche 
Vorſtande war bereits Oberlehrer P.. Flodpertdnete zu wählen. elt 
worden, welcher ſedoch ein Mand Dr. Fiedler als Candidat aufgeſtellt 
nunmebr folgende Canpidaen bor, f rn Warn 578 
Director Seibel, sade e Rurfomgrt, Mrausreibenut Hall Sholb, 

britbefiger Glier und Kaufmann Hayn. Aus der Verſammlung ſtellt 
ich Sauäbejiher dem beben ach Canbivat auf, deſſen Cendldakenrebe ber: 
Har ekt (Dir etor der Schlenſchen Bo der Wirkliche Geheime Kriegs⸗Rath 
Opitz, zur Uebernahme eines Manda en Eredit- Bank) und General⸗Agent 
Kaufm. und Stadtperordneter Storch Alain de Se bereit erklärt. 
abgelehnt, für die Wahl des Fabrikbeſigers € an a Oberlehrer Dr. Fiedler 
Seidel, welche beiden Männer mit Hoffmann und Directors 


mer Redner als lüchti 
T 


elbe den Kaufm. Hayn, welcher ſich in comm 0 
immer ſehr thätig und ſelbſtſtändig erwieſen abe F 8 
neter R. Sturm ſchlagt die Herren: Hoffmann, Seidel und Barehli, 


—— 


ndenfen eines Verſtorbenen zu ehren. Er S 


ahre 1861 zum badiſchen Bundestagsgeſandten in Frankfurt er⸗ 


* 7 


r bedauernd, daß 
owski empfiehlt ſich 
Verſammlung. Die 5 aun und 
Annahme einer event. Wahl bereit. Auf die wiederholten Aufforderunge 
Dune Redner erklärt ſich endlich auch Oberlehrer Dr. Fiedler zur 
n 


— — — 


Herr Dr. Fiedler abgelehnt babe. Herr Kar- ſehen konnte, fie gleich am andern Tage für 1% Thaler an den Kretihmer 
e ene ür die Stadtverordneten, ei Sarnau bei Sof berfai i dm 
rren E. Hoffmann und Seidel erklären fih zur Ferner ſagten die Gebrüder Wieczorek aus, daß der Freigärtner Alexander 


rkaufte und nie mehr wilddieben gehen wolle. — 


iebel und der Ziegelmeiſter Pasdzior aus Gr.⸗Kottulin, den Klonnek 


n= am 2. October kurz vor Mittags, als ſie auf dem Felde beſchäſtigt waren, 


me eines Mandats zum Stadtverordneten bereit. Während der folgen mit einer Doppelflinte ohne Schaft (wie ſie gewöhnlich Wilddiebe zu tragen 


den Bettelmahl der Candidaten für die Stadtverordneten⸗Verſammlung moti 
virt Herr Storch die Niederlegung ſeines Amtes als Vorſitzender des Verein 
dadurch, daß er ſeinen Wohnſitz in einen anderen Bezirk verlegt habe. 

Vorſitzender aber müſſe ſeinen Wohnſitz im Bezirk haben, denn nur dann 
werde er das rechte 


1 


pflegen) in den Gr.⸗Kottuliner Forft, welcher an den Gr.⸗Pluſchnitzer grenzt, 
bätten gehen ſehen. Die ſofort berbeigeholten p. Giebel und Pasdzior be: 


Ein ſtätigten die Wahrheit dieſer Angabe, ſagten auch, daß fie ſogar einige Worte 


mit Klonnek geſprochen hätten und dies zu beihwören im Stande wären. Der 


Augenmerk für die Uebelſtände im Bezirk beſitzen. Das hierauf feſtgenommene Klonnek läugnete alles hartnäckig, behauptete an dem 


durchſchlagende Moment aber ſei für ihn geweſen, daß ein Stadtverordneter] qu. Tage zu Haufe geweſen zu ſein und ſchlug darüber mehrere Zeugen vor. 


unmöglich gleichzeitig Vorſitzender eines Bezirksvereins fein könne; denn es Den 


Stabon bezeichnete er als einen ſchlichten Menſchen und die Denuncia⸗ 


müßte dann unter Umſtänden der Vorſitzende in der Stadtverordneten⸗Ver“ tion deſſelben gewiſſermaßen als Rache, weil er früher, als er noch in Pluſch⸗ 
ſammlung die Beſchlüſſe des Bezirksvereins vertreten, obgleich fie mit feinen | nitz Heger war, ihn einmal mit Wild erwiſcht habe. Er hatte wahrſcheinlich 


eigenen Anſchauungen collidiren. So ſei es ihm (dem Redner) auch bei der 
Lebensmittelfrage ergangen. Die Selbſtſtändigkeit ſchätze er zu hoch, um ſich 


gedofit, bald wieder entlaſſen zu werden, denn als er in das hieſige Polizei⸗ 
efängniß abgeführt werden ſollte, brach er in lautes Weinen aus und ver⸗ 


von irgend welcher Seite her beeinfluſſen zu laſſen. Darum babe er feirt ſicherte wiederholt ſeine Uẽſchuld. — Die aufgenommene Verhandlung wurde 


Amt niedergelegt. — 
wurde, belief ſich ſeit Gründung des 
die Ausgabe auf 88 Thlr., jo daß ein Beſtand von 4 Thlr. verbleibt. — 


Nach dem a nbericht, welcher demnächſt erſtattet an den Amtsvorſtand zu Schloß Toſt behufs Vernebmung des Stabon ges 
ereins die Einnahme auf rund 92 Thlr., ſandt. — An die königliche Staatsanwaliſchaft zu Oppeln ſandte der hieſige 


Amtsvorſtand ein Telegramm, worin er die Verhaftung mittheilte und um 


In der nächſten Sitzung wird Dr. med. Schmeidler einen Vortrag halten | Verhaltungsmaßregeln bat. Der Staatsanwalt antwortete ſofort telegraphiſch, 


und die Neuwahl des 
Reſultat: Abgegeben waren 95 
Oberlehrer Dr. 
Director Seidel (57). 
Bezirksvereins. Oberlehrer Dr. Fiedler ſoll im 30. 


Candidat aufgeſtellt werden. 
für die Stadtverordneten⸗Wablen gewählt. 


—d. Breslau, 4. November. [Bezirksverein des ſüdoſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Die am Mittwoch Abend abgehaltene 
Verſammlung eröffnete Herr Wohlauer mit der Mittheilung über die 
erfolgte Conſtituirung des Vorſtandes: A. Sinder mann, Vorſitzender, 
Wohlauer, Stellvertreter deſſelben, Büttner, Kaſſirer, und Zoller, 
Schriftführer. — Auf ein vom ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureau eingegangenes 

chreiben, welches den Verein sel feine Mitglieder um Unterſtützung bei 
der am 1. December ftatifindenden Volkszählung erſucht, meldeten ſich mehrere 
Mitglieder zur Uebernahme des Zäbleramtes bereit. — Bezüglich der Neu⸗ 
wahl eines Stadtverordneten im 4. Bezirk an Stelle des verſtorbenen Juſtiz. 
raths Bouneß einigte man ſich nach längerer Debatte dahin, eine Verſtän⸗ 
digung mit dem Nachbarverein, dem Bezirksverein des nordweſtlichen Theiles 
der inneren Stadt, deſſen Gebiet theilweise aug im 4. Bezirk liegt, anzu⸗ 
ſtreben. Nachdem Herr Sindermann eine Candidatur abgelehnt hatte, 
wurden die Herren Sattler⸗Obermeiſter Pracht und Rentier Rüdiger als 
Candidaten aufgeſtellt. — Demnächſt hielt Herr Sindermann den ange⸗ 
kündigten Vortrag „über communale Bauten im Vereinsbezirk“. Nachdem 
Redner ſtatiſtiſche Mittheilungen über das Vereinsgebiet und deſſen Be: 
völkerungsziffer gegeben hatte, führte er aus, daß die in faſt allen Stadt: 
theilen auszuführenden Bauten die Stadt zwingen, mit ihren Mitteln ſehr 
baushalteriſch umzugeden. Nicht allein die Vorſtadte, wie vielfach behauptet 
werde, bedürfen der Verbeſſerungen, ſondern auch die communale Bauver⸗ 
faſſung der inneren Stadt laſſe viel zu wünſchen übrig, wie Redner durch 
den Hinweis auf den Vereinsbezirk darzuthun ſucht. Bezüglich der Pflaſte⸗ 
rungs⸗Methode hält es Herr Sindermann für unpractiſch, den moorigen 
Untergrund nur mit einer dünnen Schicht Sand zu bedecken und darau 
Steine zu pflastern, welche auf der unteren Seite oft viel ſchmaler ſind als 
auf der Kopfſeite. Dadurch entbehrten die Steine des feſten Haltes. Durch 
die Erſchütterungen trete dann bei Regenwetter der moorige Untergrund, 
unſer bekannter Straßenkoth, zu Tage. Nach der Anſicht des! N 
eine Lage Schlacke ſtatt des Sandes dieſen Uebelſtand beſeitigen und gleich⸗ 
zeitig eine gute Drainage abgeben. — In der folgenden Debatte wurde von 
verſchiedenen Seiten über die mangelhafte Controle bei 


ſtädtiſchen Bauten, namentlich der Pflaſterungs⸗, Canaliſirungs⸗ und Leitungs: | 4 


arbeiten, Klage geführt. Es wurde darauf hingewieſen, es müſſe ein beſſeres 
Ineinanvergreifen der einzelnen Theile des ſtädtiſchen Bauweſens eintreten, 
damit ſich nicht die Fälle fo häufig ereigneten, daß in Folge von Canal-, 


Waſſer⸗ und Gas:Zuleitungen, die zu gleicher Zeit bei einfachen Koſten an⸗ | tbetenbant (Spielha 
gelegt werden könnten, das Pflaſter dreimal aufgeriſſen und unter dreifachen Antheile ging die 


Koſten dreimal wieder gelegt werden müſſe. 


B. Breslau, 4. Novbr. [Der Verein der Breslauer Colonial⸗ 
waaren⸗Händler!] hielt geſtern Abend in der neuen Börſe unter Leitung 
ſeines Vorſitzenden, Herrn Ulbrich, eine zahlreich beſuchte General⸗Verſamm⸗ 
lung ab, um über den von der Waaren⸗Commiſſton geſtellten Antrag „Bil: 
dung eines Ehren⸗ und II Beſchluß zu faſſen. Ein hierauf 
bezüglicher, von Herrn Biller verfabter Entwurf gelangte nach kurzer, aber 


lebhafter Debatte zur einſtimmigen Annahme. Aus dem Entwurf eninehmen von D 
wir, daß die Mitglieder des Vereins in dem aus 5 Mitgliedern zu bildenden N on 
Ehrengericht die einzige Inſtanz zur Beilegung und Schlichtung aller etwa) munder Union 10,10, Laurahütte 71,75, ult. 72,25 — 71,25. 


unter den Mitgliedern entſtehenden gegenſeitigen Differenzen und Streitig⸗ 


keiten erblicken. 

Breslau, 6. November. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürft von 
Hatzfeld ⸗Trachenberg, freier Standesherr, aus Trachenberg. Se. Dur 
laucht Fürſt v. Carolath⸗Beuthen, freier Standesherr, a. Carclath. Ihre 
Durchlaucht Frau Fürſtin von Hatzfeld⸗Trachenberg, aus ee 0 

rmdbl. 


D. Frankenſtein, 5. Nov. [Verſchiedenes.] Die ſeit ungefähr einem krotz der theilweis niedrigeren 


edners würde gebenden 


ch: | waren indeß ſehr feſt. Präamtenanleihen zogen ſehr erheblich i 


orſtandes ſtattfinden. — Die Wahl hatte folgendes p. Klonnek ſolle einſtweilen in polizeilicher Haft bleiben und die Verhandlung 
! Stimmen. Die meilten Stimmen erhielten: eingereicht werden. Da ſich dieſelbe noch in Toſt befand, wurde eine genaue 
iedler (86), Fabrikbeſitzer Ernſt Hoffmann (76) und briefliche Mittheilung des Inhalts eingeſandt, worauf heut der Staatsanwalt 
Genannte Herren find ſomit die Candidaten des die j 
N Wahlbezirk. Director] Streblitz und die Abhaltung einer Hausſuchung in ſeiner Wohnung telegra⸗ 
Seidel im 31. und Fabrikbeſitzer Ernſt Hoffmann im 32. Wahlbezirk als phiſch verfügte. 
Zum Schluß wurde eine Agitations⸗Commiſſion indeß weiter nichts zu Tage und wird erzählt, daß Klonneck die Flinte bereits 


bführung des p. Klonnek an das Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniß in Groß⸗ 


Beides wurde ſofort veranlaßt. Die Hausſuchung brachte 
ſeinem Vater, welcher in Gr.⸗Patſchin lebt, und früher bei der Herrſchaft 
Kottulin als Heger in Dienſten ſtand, gegeben habe. — Da p. Klonnek bei 
ſeiner Verhaftung nicht ganz nüchzern zu ſein ſchien, wurde er geſtern noch 
einmal vorgerufen, blieb aber bei ſeiner Ausſage ſtehen und wurden nun 
auch die Perſonen, welche geſehen haben ſollten, daß er an dieſem Tage zu 
Hauſe war, vernommen. Dieſe ſagen aber aus, nichts darüber zu wiſſen, 
ob er wirklich zu Hauſe geweſen iſt, ſie hätten ihn nicht geſehen. Eine 
Perſon ſagt ſogar, er ſei wahrſcheinlich an dieſem Tage nicht zu Hauſe ge⸗ 
weſen, denn ſie habe an dieſem Tage zufallig gehört, daß ſeine 
Frau ihn gegen Mittag erwartet habe. Hiernach iſt alſo faſt mit Beſtimmt⸗ 
beit anzunehmen, daß Klonnek der Mörder iſt. — Er ſoll auch an mehreren 
Stellen gejagt haben, von den Wieczoreks müſſe er einen erſchießen. Dieſe 
ſollen nämlich, wie verlautet, ſchuld ſein, daß er ſeine Stellen als Heger 
verlor. — Bereits früher hoffte der hieſige Amtsvorſtand den ꝛc. Klonnet als 
vermeintlichen Mörder inhaftiren zu können. Es ging nämlich das Gerede 
Wieczorek ſei mit gehacktem Blei und Schrot erſchoſſen. Einige Tage nach 
dem Morde wurde in dem Local des Gaſtwirths Karger bierſelbſt ein Schrot⸗ 
beutel, enthaltend Schrot und vierkantige gehackte Bleiſtücke, gefunden und 
muthmaßte man, daß Klonnek denſelben verloren habe, da er an dieſem Tage 
im Local anweſend war. Um dies nun genau feſtzuſtellen, gab man einer 
Perſon den Beutel und ſchickte ſie in die Wohnung des Klonnek mit dem 
Auftrage zu ſagen, ſie habe den Beutel gefunden. Klonnek entriß ihr ſofort 
den Beutel mit den Worten, gieb her den Beutel, das iſt mein Beutel, ich 
babe ihn verloren. Der Am svorſtand confiscirte nun dem Klonnek den 
Beutel wieder und zog genaue Erkundigungen ein, ob Wieczorek wirklich mit 
ſolchem Blei und Schrot erſchoſſen ſei, wobei ſich jedoch herausſtellte, daß 


f derſelbe nicht mit gehacktem Blei, ſondern mit Schrot Nr. 3 erſchoſſen wurde. 
PFF: e 


Berlin, 5. November. Der Beginn des heutigen Geſchäfts fand unter 
einer im Ganzen nicht ungünſtigen Tendenz ſtatt. Die Courſe der tonan⸗ 
Speculationspapiere hatten mit etwas höheren Notirungen ein⸗ 
geſetzt und der Verkehr ſchien ſich in lebhafterer Weiſe entwickeln zu wollen. 
Auch auf dem Geldmarkte war inſofern eine allmälige Beſſerung zu con⸗ 


Ausführung der ſtatiren, als der Privaldiscont ſich billiger ſtellte; feinſte Briefe fanden zu 


% pCt. Unterkommen. Die beſſere Dispofition war aber nur von kurzer 
Dauer und es bemächtigte ſich bald der Börſe eine Erſchlaffung, die ſchließ⸗ 
lich in eine ausgeſprochen matte Haltung überging. Die Verſtimmung iſt 
zum großen Theil von dem wiederholten Rückgang der Actien der Preuß. Hypo⸗ 
en) abzuleiten. Auch gegen die Disconto⸗Commandit⸗ 
ontremine von Neuem und nicht ohne Erfolg vor. So 
dominirte denn heute wieder die Baiſſe en dem Speculationsmarkte, während 
für Caſſawaare die Haltung im Ganzen leidlich ſeſt war. Die internatio⸗ 


nalen Speculationseffecten gingen langſam, aber ſtetig zurück, ohne daß der 


Verkehr größere Ausdehnung gewonnen hätte. Das Geſammtreſultat der heutir 
gen rückläufigen gg pn | blieb aber im Gegenſatz zu den geitrigen Schluß⸗ 
Courſen belanglos. Auch die öſterr. Nebenbahnen hielten ſich meiſt im 
eſtrigen Niveau, nur Kaſchau⸗Oderberger und Rudolfbahn ließen etwas nach. 
alizier waren wenig feſt. Die localen Speculationspapiere blieben mit 
isconto⸗Commandit⸗Antheilen unbelebt. Dortmunder Union 
Es notiren: Disconto⸗Commandit 119,50, ult. 121,25 —118,50, Dort⸗ 
i Auswärtige 
Staatsanleihen wurden lebhafter als an den vorhergegangenen Tagen ge⸗ 
ara im Allgemeinen waltete aber auf dieſem Gebiete das Angebot vor, 
o daß die Nofirungen meiſt Ermäßigungen erfuhren. 0 Werthe 
0 . Pr N m Courſe an, 
auch Bodeneredit notirt höher, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere 
find wenig verändert. Preußiſche Central⸗Bodeneredit⸗Pfandbriefe, in gutem 
Verkehr, wurden für Pariſer Rechnung gekauft. Ja Eiſendahn⸗ Prioritäten 
ging wenig um. Auf dem Eiſenbahnaclienmarkte blieb der Umſatz gering 
Courſe war die Stimmung doch ziemlich. 


alben Jahre hier beſtehende Zeitſchrift „Frankenſteiner Wochenblatt“, im feſt. Anhalter und Potsdamer beſſer, Halberſtädter malter, Oberſchle⸗ 


erlage des Buch⸗ und Steinprudereibefigers A. Hirſchfelder, hat Herr E. ſiſche ſchwächer. 
bend 10 Uhr fiel der | — 


Käftner aus Cottbus käuflich erworben. — Geſtern 
in weiteren Streifen bekannte Maler W. Meindock von hier zu Dammer bei 


Leichte Bahnen vernachläſſigt. Rumänen wenig feſt. 
Bankactien, in beſſerer Tendenz, waren auch nicht ganz unbelebt. 
Braunſchweiger Credit beliebt, Frankfurter Wechslerbank höher, Hübner und 


Schwirz, woſelbſt er geſchäftlich thätig war, von einer Treppe und fand hier⸗ Badiſche Bank ſteigend, Hannoderſche Bank und Spritbank Wrede animirt, 


bei augenblicklich den Tod. € 
gemeinen Vertrauens und der Achtung feiner Mitbürger. 


Der Verſtorbene erfreute ſich hierſelbſt des all⸗ Gewerbebank, Schleſiſche Bankpdeviſen desgleichen; Hamburger Bankpapiere 
Dem Kreis⸗ zu beſſerem Courje in guter 


Frage. Mecklenburger Hypoth. und Mecklen⸗ 


Schulen-Inſpector Herrn Dr. Schandau iſt vas Nevijorat über die hieſige burger Bodencredit anziehend, auch Norddeutſche Grundcredit erhöhte die 


edangeliſche Stadiſchule überwieſen worden. 


P. Gr.⸗Kottulin O.⸗S., 2. November. [Verhaftung eines des 
Mordes Veſchuldigten.] Am 31. Det. er., Abends, verhaftete der hieſige 
Amtsvorſteher in dem Locale des Gaſtwirth Latte zu Kl.⸗Kottulin den 
Schneider Franz Klonneck aus Kl.⸗Kottulin, welcher früher als Heger in 
den gräflih Poſadowsky'ſchen Forſten Gr.⸗Pluſchnitz und dann Centawa war, 
— weil er beſchuldigt iſt, den Auszügler Wieczorek aus Gr.⸗Pluſchnitz er⸗ 
ſchoſſen zu haben. p. Wieczorek wurde am 2. October er. gegen 4% Uhr 
Nachmittags im Gr.⸗Pluſchnitzer Revier, 25 Schritt von der Grenze des 
Kottuliner Reviers, erſchoſſen gefunden. Den Heger Rolletſchel aus Groß⸗ 
200 welcher denſelben fand, und, als der Schuß fiel, nicht weit über 
100 Schritte vom Orte der That entfernt war, hatte man zuerſt im Ver⸗ 


dacht, den Mord vollbracht zu haben. Er wurde vernommen, that aber. ſeine begiebt ſich in den nächſten 


Notiz. Induſtriepapiere fanden nur theilweiſe Beachtung. Brauereiactien 
fanden gute Beachtung, Potsdamer Brauerei anziehend, Landre gefragt, 
Tivoli begehrt, Böhmiſches Brauhaus rege, Weſtend anziehend, Germania, 
Waggonleihanſtalt lebhaft, Kramſta höher. Vereinigte Luckenwalder Tuch; 
fabrik ſteigend, Bazar zog im Courſe an, Zeitzer Maſchinen beſſer, Hartmann 
niedriger, Centrum lebhaft, Hibernia beſſer, Aplerbeder, Arenberger, Bochn⸗ 
mer, Maärkiſch⸗Weſtfäliſche, Maſſener und Tarnowitzer bevorzugt und zum 
Theil ſteigend, Phoͤnir A feſt. — Um 2% Uhr: matt. Credit 336%, Lom⸗ 
barden 182, Franzoſen 489, Reichsbank 158%, Disconto⸗Comm. 117, Dortm. 
Union 10,10 Laurahütte 70%, Köln⸗Mindener 90%, Rhein. 107%, Bergiſche 
77%, Rumänen 29%. (Bank⸗ und 5.30 


[Numäniſche eee ee Wie die „Börſenzeitung“ hört, 
agen ein Bevollmächtigter der Rumäniſchen 


Unſchuld dar. — Wieczorek war an dieſem Tage zu ihm gekommen und Eiſenbabnen⸗Geſellſchaft nach Butareſt, um dort an Ort und Stelle die Vers 
batte ihn gebeten, ſich etwas Aeſte zum Bedecken der Kartoffelſchober abhacken handlungen wegen Ausgleichung der beſtehenden Differenzen und eventuell 


zu dürfen. 


Rolletſchel ertheilte ihm die Erlaubniß hierzu, bezeichnete die wegen Verlaufs der Bahnen aufzunehmen. Bekanntlich läuft der neueſte 


Stelle, wo die Aeſte zu hacken wären und ſagte ihm, er möge nur in den Plan darauf hinaus, an Stelle der Aetien ein neues Staatspapier zu creiren; 


Wald hinausgehen und auch 


einen Schnaps mitnehmen, er, Rolletſcheck, über dieſes Staatspapier ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ 


aus Bukareſt: Die 


wolle auch bald dorthin kommen. — Die öffentliche Meinung warf nun bald Sicherheit des in Ausſicht genommenen Staatspapieres würde viel größer 
ihren Verdacht auf p. Klonnek, welcher als Wilddieb und Feind der Wieczo⸗ en 25 z. B. die der rumäniſchen Rente, da außer der allgemeinen. Sicher 


rel ſchen Familie bekannt ift. — Am 31. October kamen nun die Söhne des 
Ermordeten zu dem hieſigen Amtsvorſteher und gaben etwa Folgendes zu 


rotokoll: Am 26. October wäre ihr Schwager, der Maurer und Einlieger die Actionäre ſehr in die Augen ſpringend find, fo 
und die Häuslertochter Johanna Wilczet aus Gr.⸗Pluſchnitz mit dem den rumäniſchen Staat noch größer. 
Stellenbeſiger Stabon aus Kl.⸗Pluſchnitz vom Jahrmarkt aus Toſt nach ſelbe an Zinſen nicht mehr | i 
Unterwegs babe ihnen p. Stadon erzählt, das Gewiſſen zu welchen er jetzt ſchon berpflichtet iſt; der Zuſchuß zu dieſen 18 Mill, welchen 
ließe ihm nirgends Ruhe, er müſſe verrathen, wer den Wieczorek erſchoſſen das Erträgniß der Bahnen liefert, würde bedeutend größer ſein, 
Immer ſtände der Ermordete vor ihm und nur wenn er Jemanden denn es würde vor allen Dingen Einigkeit in die Verwaltung kommen und 

wäre ihm beſſer. Er (Stabon) jet am viefelbe ſehr vereinfacht werden. Heute iſt die Verwaltung der Bahnen ab: 
lonnek und noch einem Dritten, deſſen Na: hängig von der General⸗Direction, 


atus 


Hauſe gefahren. 


habe. 


von der Familie deſſelben ſähe 
2. October cr. mit dem Franz 8 


er durch die Staatseinnahmen auch noch die Eiſenbabnen ſelbſt die Unter⸗ 
age bilden würden. Wenn die Vortheile dieſes Arrangements für 

0 gr * Au 
Wie ſchon geſagt, würde der⸗ 
zahlen als die jährlichen. 18 Millionen, 


als er jetzt iſt, 


von dem Verwaltungsrath in Bukareſt, 


men er aber erſt wenn es nothwendig wäre nennen würde, im Pluſchnitzer von dem Aufſichtsrath in Berlin und ſchließlich noch von der General⸗Di⸗ 


Revier wilddieben geweſen. 


habe. Wieczorek erwiderte ihm, er babe den Forster nicht geſeben, 
derſelbe würde aber bald zu ihm 
ein Stückchen von ihm weg und 


. h Sie ſahen den alten Wieczoret im Walde, rection der Staatsbahn in Wien, da es ja eine bekannte Sache fit, daß die 
gingen auf ihn zu und Klonnek frug ihn, ob er den Förſter nicht geſehen, Gencral⸗Direction in Bukareſt eigentlich nur eine 


Filiale der Wiener Staats⸗ 


bahngeſellſchaft iſt. Auch würde die Verwaltung bedeutend viel billiger werden, 


inkommen. Darauf gingen die Wilddiebe] denn fie brauchte ihren Sitz nicht in einem Palais zu haben, für welchen ein 
Konnet ſagte zu Stabon, den müflen wir nie 4 000 wird, wie er in Bulareſt noch nicht dageweſen iſt. Sie 


erſchießen, ſonſt wird er uns verralben. Stabon meinte: „ach, erſchieße ihn brauchte an den General⸗Director und mebrere Subvirectoren nicht geradezu 


nicht, er iſt ein guter Mann und wird uns nicht verrathen.“ — 


Klonnek fabelhafte Gehalte zu zahlen und könnte beiſpielsweiſe auch ſe on für 50, 


börte aber nicht darauf, ſondern ſchlich ſich wieder näher, kniete hinter einer Francs jährlich einen ſehr tüchtigen General⸗Director finden. Sie könnte 


Fichte nieder, legte ſein Gewehr an, und obgleich ihn Stabon am Abfeuern brauchbare Beamte anſtellen, ohne nach a 
* ſchoß er denſelben nieder. Sta⸗ die franzöſiſche Nationalität extra zu honoriren; fie brauchte keinen geheimen 
e Stelle angeben, wo Klonnek beim Eiſenbahnfonds; ſie brauchte keine Rennpreife 


deſſelben auf Wieczorek zu verhindern 
bon meinte, er könne noch genau di 
Schießen gekniet, den Wiczorek habe er noch taumeln und binfallen ſeh 


en, u. ſ. w. Außerdem hätte die Regierung den 


deren Nationalität zu fragen und 


17 den Jockeyelub auszusetzen 
ortheil, daß alsdann ſämmt⸗ 


dann hätten fie Angſt bekommen und wären davon gelaufen. Bei ihm liche Eiſenbahnen in Rumänien, mit Ausnahme der Cgernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn, 
(Stabon) ſei die Angſt jo groß geweſen, daß er ſeine Fline nicht mehr an⸗] Staatsbahnen ſein würden und eine gemeinſame Oberleitung erhalten 


5 


— 


im 


4 


bringen würde. 


* 


„ was eine Menge von Voribeilen, ſewoßl für. das Erirägniß der] 
5 47 85 far e Manege deb reiſenden Bublitums mit Rh g 


Berliner Börse vom 5. November 1875. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, 


Wechsel-Course. 


Amsterdaml00F1. 8 T 18 168,50 ba 
do. do. 2 M. 3 167.75 da 
London 1 Lstr. . 3 M. 4 20, 12 b 
Paris 100 Fres. .|8 T. 4 60,70 bz 
PetersburgleoSR. 3 M 5% 266.30 ba 
Warschau 100 SR. 8 T. 5½ 268,40 ba 
Wien 100 Fl. 86 T. 4½ 1778 b 
do. do.. 42 M. 4½ 176,70 bz 


Fonds- und Geld-Course. 


do. 
Btaats-Schuldscheine, . 3 
Präm.-Anleihe v. 18503 
Berliner Stadt-Oblig. 1 0 


Berliner 4 
Pommersche 3 
Posens che 4 
Schlesische 31, 
Kur- u. Neumärk, 4 
Pommersche 4 
2 Posensche 4 
Preussische 4 
Westfäl, u. Rhein. 4 
8 Sächsische 
Schlesische 


Badische Präm.-Anl. . 4 
Baierische 4% Anleihe 


01,90 br 
01,50 ban 
83,60 br 


23,0 B 


@öln-Mind, Prämiensch 34, 1108,75 bzB 


Kurh. 40 Thaler-Loose 258,50 G 
Badische 35 Fl.-Loote 142 50 bzB 
Braunschw. Pram.-Anleihe 82,50 beg 
Oldenburger Loose 136,00 B 


Ducaten 9.50 0 
over. 20,31 0 


Imperials — — 
Dollars 4,175 b | 


Fremd.Bkn. 99,86 bz 
einl.i.Leip. 99,925 G 
Mapoleons 16,14 otbz|Oest, Bkn. 178,00 » 

Russ. Bkn, 268,50 b. 


innen 
Hypotheker-Certificate. 


Krupp'schepartial-Obl. 5 1000 bz 
„Pfd.d.Pr.Hyp.-B.|4 90,00 bzB 
8. 1 91,0 b 
Deutsche Hyp.-B. Pſb. 4%½ 6,78 ba 
Kündbr. Cen! Bod. Or. 4 109.00 ba 
Unkünd, do, (1872) 100,29 dz 
do. rückzb. a 1165 104.50 bz& 
do, do, ae Hu 97,50 ba 
nk, H.d.Pr.Bd.-C — 
2 III. Em. do. 5 102.10 "2 
Kündb.Hyp.Schuld. do. 99.80 8 
Kyp.-Antll. Nord. G. C. ñ 5 100.28 br 
Pomm, Hyp.-Brieſe . . 5 194 00 G 
do. do, II. Em. 5 100% ba 
Goth. Präm.-Pf, I. Em. 5 106,00 bz 
do, do. II. ara Re * 
40. 5% Pf. TkIbr. m. I! 75 bz 
dee do. do. m. 110 4½ 33,50 ba 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 102.50 bzG 
Oest. Silberpfandbr, . 5½ 5250 bzB 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 | 61,00 B 
Pfdb.d.0est.Bd.-Cr.-Ge.5 | 88.25 ba 
Schles. Bodener.-Pfdbr. 5 | 99,90 G 
do, do. 4½ 93, B 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. 5 |102,00 8 
de, do. I 87 98,00 B 
Wiener Silberpfan 2.5 50,50 G 
Ausländische Fonds. 
Oest. Silberrente 444½ 65,50-30et-40 
Ado. Papierrente. ... .|41/,| 61.90 bzB [bz 
do, Ber Präm.-Anl. 4 |105.00 bz 
do. Lott.-Anl. v. 60. 5 |112,25 bz 
do. OCredit-Loose . — 339,00 
do. 64er Loose. . — 303,00 bzG 
Russ. Präm.-Anl. v. 64% 200.0 bzG 
do. do, 1866 19350 b. 
do. Bod,-Cred.-Pfdbr. 86,96 bzG 
A0. Cent.-BOd.-Cr.-Pfdb. s 91 50 @ 
Russ.-Poln,Schatz-Obl.4 | 86,25 bz 
in. Pfudbr. III. Em/4 | — — 
d e e S dire 
erik, rückz. p. 260 et 
1 do. N 18856 989 60 b. 8 
do, 5% Anleihe 5 88,80 bag 
Französische Rente. 5 | — — 
Ital. neue 5% Anleihe 5 711,90 bzB 
Ital. Tabak-Gblig. . 6 | 99.00 etbzB 
Raab-Grazser 100 Thlr. J. 4 | 79,25 B 
Rumänische Anleihe. „8 103,25 G 
Türkische Anleihe . 5 24,60 bz 
Ung.5%St-Eisenb-Anl. 8 74,50 brd 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 40,50 G 


Tärken-Loose 62,00 bz 


— —— ͤ—: 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg-Märk. Serie II, 4 


Bank-Discont 6 pCt. 


Lombard-Zinstusg 


7 


do. III, v. 81.3 ½ g. 3½/ 85.25 bzB 
do. do. VI. 4½% 96,50 B 
do, Hees. Nordbahn/5 102,00 oz 
Berlin-Görlitz. ... +» 5 1191,50 tz 
40 . 4 — — 
do. Lit. G. 4% 95 0 
Breslau-Freib. Lit. D. 4½ — — 
do. de, E. 4 — — 
40. do. F406 — — 
de, do, 6.40 — — 
do, do. Hall — — 
do, do. Jay — — 
do, do. K. 4 87,40 B 
Göln Minden III. Lit. A. 4 88,50. G 
do. „ en 
do. IV. 4 91,60 bzB 
do. . . . V. 4 | 87,85 bz@& 
Halle-Sorau-Guben 5 | 89,00 bz& 
Hannover - Altenbeken 41,| — — 
Mürkisch-Posener ...5 | — — 
N.-M. Staatsb, I. Ser. 4 | 15.50 8 
do, do II. Ser. 4 | 93.00 8 
do, do, Obl. I. u. II 4 | 95,50 6 
de, do. III. Ser.i4 | 94,00 G 
Oberschles. 4. 22 
do. Kal 30 — — 
do. G 4 | 90,00 B 
do. N 4 | 8300 6 
do, 3. 3 86, G 
do. ER TR 4% 100,26 6 
do. 8 4% 9725. B 
1 4½% 100 (76 ben 
do. von 1869/56 103, bzB 
do von 1873.4 — 
do von 1874. 4½ 90,0 B 
do. Brieg -Neisse4½ — — 
do, Cosel-Oderb,4 92 
dp. do, 5 1102,75 6 
do,Stargard-Posen4 | —. - 
do, o. II. Em.|4 — — 
do, do. III. Em. 4½% — — 
do, Ndrschl.Zwgb. 3 | 75 C 
Ostpreuss. Südbahn 6 101.6 G 
Bechte-Oder-Ufer-B. 5 103,00 B 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 93,25 bzG 
@hemnitz-Komotau . 5 | 33,00 bxG 
Dux-Bodenbach. . .. .d | 66,00 @ 
do. II. Emission. 6 | 61,50 b« 
Prag Dur... .. |fr. | 20.50 8 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 5 83.20 G 
do. do. neue ß 84,10 G 
Kaschau- Oderberg. 5 | 65.30 bad 
Ung. Nordostbahn . . 5 60,25 6 
Ung. Ostbahn 5 55670 be 
Lemberg- Czernowitz 5 | 706,00 @ 
do. do. II. 5 71,90 ba 
de, do, ILS | 66,10 bz 
Mährische Grenzbahn 5 | — 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 28.70 ba 
do. II. fr. 30 6 
Kronpr.-Rudolf Bahn 5 | 76,20 bzB 
Oesterr.- Französische 3 318,00 ctbzB 
do. do. II. 3 303.80 bz 
do, südl. Staatsbahns 228,75 bz 
do. nene 3 1297,10 bzG 
do. Obligationenſo | 79,40 bz 
Warschav-WienIL.. 5 69.00 B 
do, III. 5 | 9.75 erbaB 
do. IV. . 45 44.25. b. 
do. Var v 00 ba 


1 


7 pt. 


Divid, pro 1873| 1874 
Aachen -Mastrieht.| 1% 
Berg.-Märkische, .| $ 


Berlin-Anhalt . .. 
Berlin-Dresden .. 
Berlin-Görlitz ... . 
Berlin-Hamburg. . 
Berl. Nordbahn 
Berl.-Potsd-Magdb. 
Berlin- Stettin 
Böhm, Westbahn. 
Breslau-Freib... . 
Cöln-Minden, ... 
do, Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb. 
Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst. 
Magdeb,-Leipeig. . 
do, Lit. B. 


Mainz-Ludwigsh. 
Niederschl.-Mark. 
Oberschl. A. C. D. 

A N 

r 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb, 
Oest.Sudb.(Lomb.) 


Rechte-O,-U,-Bahn 


18 
5 
3 

10 


4 


5 
3 
Ostpreuss. Südb, „| © 
6 
4 


Reichenberg-Pard, 
Rheinische 


do, Lit,B.(4% gar.) 4 
Rhein-Nahe Bahn | 9 
Rumän. Eisenbahn 5 


Schweiz Westbahn 13/5 | 


Stargard -Posener| 4 
Thüringer Lit. A.] 7% 
Warschau-Wien, II 


* 


ey = 
2 N E 
Terre 


* 


2 ere 
— 


10 
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= eee ee EI IF EEE 
. 


ee 


19,50 bak 


17,60 ba 


90,75 bz 
92,40 bz 


12.75 bz 
86-56,25 
8 ba 
10.50 G 


b 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actlen. 


Berlin-Görlitzer . 5 4 5 ı 67,80 bzB 
Berliner Nordbahn| 5 0 fr. | 1,80 b 
Breslau Warsebau| 0 0 5 — 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 19,20 bz 
Hannover-Altenb. 0 0 5 2450 ba 
Konlfurt-Falkenb, | 5 24 15 4% 
Märkisch-Posener | ® 0 5 62.90 b 
Magdeb.-Halberst. | 3 | 3% 3½ 48 bak 
do. Lit. 6. 5 ⁴ 5, 5 60,75 bzB 
Ostpr. Südbahn © 3½ 5 72 bB 
Pomm. Centralb. 0 0 fr, 0,60 bz 
Rechte-O,.-U.-Bahn] 6% | 6% 5 103.50 bz& 
Rumänier „....|8 8 8 | 85,50 bad 
Saal Bahn 5 3% 5 7½ „ 
Weimar - Gera. 6 5 5 | 22 bad 
Bank-Papiere. 
Allg. Deut. Hand.-G.] — 58 4 ſconv. 34 0 
AngloDeutsche Bk. 0 0 4 | 4050 bz 
Berl, Bankverein 5½ | 4 4 | 73,60 ba 
Berl. Kassen-Ver. |29 194 1 0 f 
Berl. Handels.-Ges. 6 7 4 189 bz& 
do,Prod.-u.Hdls.-B. 12 10% 4 84 beg 
‚Braunschw. Bank. 9 14 4 — — 
Bresl. Disc.-Bauk 2½ 4 4590, bz 
Bresl.Maklerbank 0 4 ja — 
Bresl. Makl. Ver.-B. 5 4 44 — — 
Bresl. Wechelerb. O0 3% 4 | 60 bz 
Cobarg.Cred.-Bnk.| 4 42 4 6 6 
Danziger Priv.-Bk.| 7 6 4 11s 
Darmst. Creditbk. 160 10 1 109,75 ba 
Darmst. Lettelbk. 78% % 61% 4 9180 @ 
Deutsche Bank 4 5 4 | 76 v 
do, Reichsbank. — — fr. |153,50 ba 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 7% 3.50 br 
Deutsche Unionsb.| 1 3 4 | 76,175 br& 
Disc.-Comm.-Auth. 14 12 4 119,80 b 
Genossensch.-Buk. 3 6 4 | 91 »tbz@& 
do. Junge 3 6 4 | 91506 
Aub. Schuster u. C. 0 |0 4 2250 526 
Goth. Grunderedb.| 8 9 44 1101 ba 
Hamb. Vereins.-B. 45% 11% 4 11450 8 
Han nov. Bank. . 7% 6% 4 97,90 bz& 
do, Dise.-Bank| 0 0 4 2.75 G 
Königsb.Ver.-Bank| 0 3 4 | 8150 b 
Ludw.-B. Kwilecki @ 61 4169 
Leipz. Cred.-Anst. 9 9 4 111925 vB 
Luxemburg. Bank 8 9 4 102,50 ba 
Magdeburger do. e 5½ 4 | 97 bz 
Meininger do. 5 4 4 80 bra 
Moldauer Lds.-Bk. 5 3 448 6 
Nordd. Bank... 10% 10, 4 144 80 b 
Nordd. Grunder.-B. 7% | 91, 4 | 96,25 bz 
Oberlausitzer Bk. 0 0 TR 
Oest. Cred.-Actien 5% | 6%, 4 342.37 86 ba 
Ostdeutsche Bank 4 6 4 | 77506 
Posner Prov.-Bank| 7% | 6 4 | 91,40 ba 
Preuss. Bank-Act. 20 12% 4 166 b 
Pr. Bod.-Or.-Aet.-B. 0 8 4 | W b 
Pr, Cent.-Bod.-Crd. 91, | 9% 4 1112,25 ba 
Sächs. Bank.. 12 10% 4 117,80 baB 
Sächs. Cred.-Bank| 0 5 4 78 bzB 
Schl. Bank-Verein 6 6 4 | 79,76 a0 
Schl. Vereinsbank| 7 5 4 .| 87,75 & 
Thüringer Bank. 8 6 4 175,25 bad 
Weimar, Bank. «| 5 5% 4 | 66 d⸗ 
Wiener Unionsb. 0 |8 f 134 B 
(In Liquidation.) 
Berliner Bank. 0 — fr. 87 8 
Berl. Lombard-B.| 0 — ftr. 7506 
Berl.Prod-Makl.-B.|12% | ® fr. — — 
Berl. Wechsler.-B.| 0 — fr. | 41,10 bz 
Br.-Pr.-Wechsl.-B,| 0 0 fr. | 67 ba 
do, Hand. u,Entrep.| 0 0 fr. — — 
Centralb. f. Gends. 0 — fr. 75 bad 
Hessische Bank. 0 0 fr. 61 4 
Narschl. Cassenv.| 0 — ftr 0,40 & 
Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 — ftr. 1 
Pr. Credit-Anstalt| 0 — fr. | 5025 B 
Pr. Wechsler-Buk. 0 — ftr. — 
Schl. Centralbank | 0 2 fr. — — 
Ver.-Bk. Quistorp!‘ 0 — tr. 16 be 
Industrie-Paplere. 
Berl. Eisenb.-Bd-A.] 6% | 714 [tr. 1115,50 bz 
b. Eisenbahnb.-G.| 0 0 46,20 ba 
do, Reiehs-u. Co. -E. 8 4 4 | 68,50 bz& 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 0 4 16 bia 
Nordd. Papierfabr.] 0 4 4 B 
Westend, Com.-G.| 0 — ftr. | 10 578 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 178/% 18% 4 126 8 
Schles. Feuervers. 18 17 4 1590 G 
Donnersmarkhütte] 6 4 4 12506 
Dortm. Union... 0 — 4 | 10,10 bz@& 
Königs- u. Laurah. 20 10 4 | 71,75 bz 
Lauchhammer. 2 1426 
Marienhütto 6 744 4 | 51,75 bz 
Moritzhütte. .. . . 5 |0 430 6 
Oschl. Eisenwerke] 0 1 114 —— 
Reden hütte 2 0 4 4,50. n 
Schl. Kohlenwerke| 1 — 14 | 20,50 bg 
Schl.Zinkh,-Actien] 8 | 7 4 | 81,60 bzB 
do. St.-Pr.-Act.] 8 7 4½% 83,50 bad 
Tarnowitz. Bergb. 165 |0 4 | 60 bzG 
Vorwärtshütte, . 7 1 4 11825 B 
Baltischer Lloyd 0 % 431, 6 
Bresl. Bierbrauer. 0 — 42 
Bresl. E.-Wagenb.] 314 | 6%, 4 | 45,75 B 
do. ver. Oelfabr.| 8 5 4 | 49,50 K 
Erdm, Spinnerei | 7 4 4 129235 
Görlitz. Eisenb.-B. 0 20 4 38 etbzG 
Hoffm's Wag. Fabr. 5½ | 0 4 1520 br 
O.-Schl, Eisenb.-B. 5 2 4 1 36,75 ba 
Schl. Leinenind, .| 9 7% 4 | 83 ba 
S. Aet.-Br. (Schaltz)| 0 — fr.] — — 
de, Porzellan| 7 0 4136 
Schl. Tuchfabrik 0 — 41 —— 
16. Wagenb.-Anst.] ® 0 ftr. — — 180 
Schl. Wollw.-Fabr. ® — 4 [ 6, con 
Wnunelmsbütte A. 10 * 4 — — 


| 


Londoner Wechſel : 


Selegeapbiige Develden, RER 

Paris, 5. Novbr., Abends. Anläßlich der durch den bekannten 
Artikel des ruſſiſchen „Regierungs⸗Anz.“ hervorgerufenen Beſorgniſſe 
äußert ſich der „Monlteur“: Der Artikel ſei im vollſtändigen Ein: 
klang mit der von Rußland ſtets in der orientallſchen Frage geführten 
Sprache. Rußland glaube mit Recht, den Augenblick gekommen, wo 
man von den Verpflichtungen der Pforte Akt nehmen müſſe 
und keinen Zweifel über die eigene Energie laſſen dürfe; die 
Pforte müſſe, wenn nöihig, an die Verpflichtungen erinnert werden. 
Der Artikel zeige keine Aenderung der ruffiihen Politik an und könne 
nicht die geringſten Beſorgniſſe erregen. Die von Rußland angeſtrebte 
Löſung ſei eine Verbeſſerung des Status quo. 

Verſailles, 5. Novbr. Die Nationalverfammlung hat den Her: 
zog von Audriffet⸗Pasquier mit 396 Stimmen (von den abgegebenen 
Stimmzetteln waren 104 unbeſchrieben) wieder zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Bei der demnächſt folgenden Wahl der übrigen Mitglieder des 
Bureaus der Nationalverſammlung wurden die ſeitherigen Vicepräſi⸗ 
denten und Schriftführer gleichfalls wieder gewählt. 

Rom, 5. Nov. Die „Opinione“ meldet: Itallen und Oeſter⸗ 
reich ſtimmen überein, wegen der Trennung des Südbahnnetzes Ver⸗ 
handlungen einzuleiten; vertagten jedoch die Verhandlungen, bis die 
Handelsbertragsverbandlung beendigt ſei. 

Madrid, 5. Noobr. Die Carliſten nahmen unweit der Grenze 
den Adjutanten Mendiri's weg und erſchoſſen ihn, ohne die Geſtattung 
eines prieſterlichen Zuſpruchs. 

Der Geſandte Nordamerika's überreichte eine neue Note wegen 
der permanenten Kriegsgerichte auf Cuba. 

Das Gerücht von einer Vertagung der Cortes⸗Wahlen wird 
dementirt. 

Madrid, 5. November. Eine große Zahl der Carliſten Cata⸗ 
loniens ſuchte Amneſtie nach. Zwei Brigaden von den Truppen Cata⸗ 
loniens wurden zur Nordarmee abgeſchickt. 


Liſſabon, 5. Noobr. Wie hieſige Zeitungen melden, ſollen die] M 


engliſchen Kriegsſchiffe und Truppen, welche ſich vor Kurzem das Congo: 
Delta hinauf begeben hatten, um die dortigen Eingeborenen wegen 
von denſelben begangener Seeränbereien zu züchtigen, das angrenzende 
portugleſiſche Gebiet verletzt haben. Die Zeitungen lenken die Auf: 
merkſamkeit der Reglerung auf dieſe Grenzserletzung und verlangen 
Auskunft über die Haltung der portugieſiſchen Behörden bei Die: 
ſem Vorfalle. 

Haag, 5. November. Die Königin iſt an einem Fieber erkrankt 
und der Zuſtand, wenn auch ſeit geſtern Abend keine Verſchlimmerung 
eintrat, doch ein fo beunruhigender, daß der König und der Prinz von 
Oranien telegraphiſch herbeigerufen ſind und Prinz Alexander ſeine 
Abreiſe nach Algier aufgeſchoben hat. 

London, 5. November, Abends. Derby empfing heute eine Depu⸗ 
tation der Vertreter der türkiſchen Anleihe⸗Obligationsbeſitzer und ant⸗ 
wortete, es lei eine mehrjährige feſtſtehende Gewohnheit der Regle⸗ 
rung, die Einmiſchung in Dinge abzulehnen, wobei es ſich um aus⸗ 
wärtige Anleihen handele. Jede derartige Einmiſchung würde des⸗ 
halb nur einen nichtofficiellen Charakter tragen. 

Moskau, 5. November. Die Bankfirma Maretzki ſtellte die Zah: 
lungen ein. Paſſiva betragen 450,000 Rubel. 

Die Verwaltungsräthe Stadthaupt und Schuhmacher und der 
Director der Commerz⸗ und Leihbank wurden gegen 100,000 Rubel 
Caution aus dem Hausarreſt entlaſſen. - 

Telegraphiſche Courſe und Borſenna ten. 
N e wa e Oara) 2 

8 1. „ . ve m. 2 r 30 u e. 

bene Meiiel 208, 26. Peer 5 ales. Wirte W. gf 177 55) 

Böhm. Westbahn 165%. CEltiabethbahn 142%. Galisier 172%. Franzosen) 


245. Lombarden*) 92. Nordweſthahn I Silberrente 65%. —. 
Papierrente 62. Ruſſiſche Bodencredit 85%. Ruſſen 1872 100 . Ameri⸗ 
faner 1885 99%. 1860er Looſe 112%. 1864er Lobſe —, —. Creditactien“) 


168%. Bantactien 818, 50. Darmſtadter Bank 109%. Berliner Bank⸗ 
verein 72%. Frankfurter Wechslerbant 69%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 74%. 
Meininger Bant 80%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95. Oberheſſen 72%. Ung 
Staats. 170, (0. Ung. Schatzanweiſungen alte 94. dio. neue 92%. 
dio. Oübahn⸗Obligat. II. 64%. Central⸗Paciſic 84%. Reichsbank 153%. 
Köln Mindener Looſe Baieriſche Prämien⸗Anleihge —, —. 
Baierſche Prämien⸗Anleihe —, —, Badiſche Looſe —, —, Braunſchweiger 
—, —. Matt, beſonders Creditactien. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 167%, Franzoſen 244%, Lom⸗ 
barden 91%, Galizier 171, 1860er Looſe 112%, Darmſtädter Bank —. 
) Per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 5. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.-A. 117%, Silberrente 65%, Credit⸗Actien 167, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 112%, Franzoſen 607%, Lombarden 226%, 58 Rente 
71%, Vereinsbank 114, Laurahütte 70%, Commerzbank 80%, vo. II. Em. 
—, Norddeutſche 123%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo deutſche 40, do. 
neue 63, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mind. Std. 89%, Rheinische 
Eiſendahn do. 106%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77, Disconto 5 pet. 
Internationale Bank 80%. Matt. 10 OW 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 16 Br., 20, London kurz 
20, 34 Br., 20, 20 Gld., Amſterdam 167, 50 Br. 166, 70 Gld., Wien 176, 
75 Br., 174, 75 Gld., Paris 80, 05 Br., 79, 45 Gld., Petersburger Wechſel 
264, 00 Br., 262, 00 Glo., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. 98, 60 Br., 98, 
30 Gd. 8 5 
Hamburg, 5. . Nachmittags: [Getreidemarkt] Weizen loco 
? ermine flau. Roggen loco } 
Bo 15 Br., 197 Gd, pr. December⸗Januar pr. 1000 Kilo 201 Br., 
199 Gd. Roggen pr. November 150 Br., 149 Gd. pr. December⸗Jannar 
pr. 1000 Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer feit. Gerſte ftil. Nabe ich, 
loco 68%, pr. Mai pr. Pfd. 70. Spiritus ruhig, pr. Nobbr. 37, 
pr. Decbr.⸗Januar 37%, per April⸗Mai 38, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100% 39. Kaffee ruhig, aber feſt, Umſatz 1500 Sad, Petroleum jez Standard 
wbiie loco 11, 80 Br., 11, er On, 3 11, 85 Gd., per 
ar⸗ 12, 00 Gd. — Wetter: . 0 
e e. 5. November, Vormittagt- [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tages⸗Import 7000 B., 
davon 3000 Ballen ameritaniſche, 4000 Ballen egypliſche. ? 
Liverpool, 5. November, Nachmittags. (Baumwolle. 8 
Umſatz 10,000 B., davon für Speculation und Export 2 allen. Ruhig. 
Ankünfte rubiger. Are t BER 
iddl. 7%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 
b ce middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerab, 4, fair 
Bensal 4%, good fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
5%, fair Mavras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fatr Egyptian 7%. 
Upland nicht unter low middling MärzLieferung 6%, November» 


=, —. 


December: Bericiffung pr. Segeler 6% D. Käufer, Februar⸗März⸗Ber⸗ 


6% D. J 
November, Nachmittags. 121 Water Armitage 756 12 
Water Taylor 8%, Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 11%, 30r 
Water Slanton 12, 40 Mule Mavoll 11, 46: Medio Willinſon 13%, 361 
Warpcops Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 13, 60r Double 


iffung pr. Segeler 
N cer, 5. 


Weſton 16, Printers / % 8% ypfd. 117. — Maßiges Geſchäft, 
ee det. 

e ee, 5. November, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 

Wechſel auf London 3 Mon. 32%,. do. Hamburg 3 Mon. —. —. do. Amſterdam 


3 Mi. 161%. do. Paris 3 Mt. —, —. 1864er Präm.-Anleibe (geitplt.) 228%. 
1866er Recha (aſtplt.) 22314. - Imperials 6, 15. Große Ruff. Eiſen⸗ 
bahn 160. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe Se 

Metersburg, 5. November, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 56, 50. izen loco 11, 00. Roggen loco 6, 50. Hafer loco 4, 60. 
Hanf loco 33,00. Leinſaat (0 Pud) loco 12,00. Wetter: Kalt. 

Antwerpen, 5. November, Nachm. 4 
markt.] (Schluß bericht.) Weizen matt, 
Gerſte ſtetig. 


däniſcher 28. Roggen behauptet. 


und auf Termine ruhig. Weizen pr. > 


Ubr 30 Minuten. [Getreide⸗ 


re RT 


Bremen, 5. Nopbr., Nachmittags. Betroleum) (Schluß bericht.) Stan⸗ 
45 bis 11, 50, pr. Januar 


Berlin, 5. November. [Preoucleubderich.] Roggen hat den geſtern 
errungenen Fortſchritt im Preiſe nicht Lern behaupten können. Die Haltung 
war matt und auch der Umſatz auf Termine nicht belebt. Loco iſt der 
gab ſtiller geweſen als 3 — Roggenmehl etwas niedriger. — 

eigen in beſchränktem Verkehr, doch in feſter Haltung, weil die Kündigun⸗ 
gen willige Aufnahme finden. — Hafer ließ ſich loco nur ſchwerfällig der: 
kaufen. Termine waren entſchieden flau und niedriger im Werthe. — Rübe 
iſt bei ſchwachem Handel kaum preißbaltend. — Spiritus machte neuer⸗ 
dings einige Fortſchritte im Werthe. Verkäufer find ſehr ſchwach vertreten. 

„Weizen loco 173—217 M. pro 1000 Kilogr. nach 

weißer mäxliſcher — M. bez., gelber märkiſcher — M. bez., gelber unga⸗ 
riſcher — M. ab Bahn bez., pr. October⸗Nobember 196 —198—197 R. 
bez, pr November⸗December — M. bez., pr. Decemb er⸗Januar — bez., 
pr. April⸗Mai 1876 211% M. bez. — Gekündigt 32,00 Ctur. Kündi⸗ 
gungspreis 197 M. — Roggen «ro 1000 Kilo. ſoco 150-175 M nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 151—154 M. ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 
151—154 M. bez., inländiſcher 165 —172½ M. ab Bahn bez., pr. October: 
November 152 — 153% —152%½ M. bez., pr. November⸗December 152—153½ 
bit 152% M. bez., pr. Dee⸗mber⸗Januar 155 —156—155 M. bez., pr. Feulh⸗ 
jahr 1876 158 —159—158½ M. bez. — Gekündigt 20,000 Etnur. Kün⸗ 
digungspreis 153 M. Gerſte loco 137 186 M. nach Qualitat gefor⸗ 
dert. — Hafer per 1000 Kils loco 135 —185 M. nach Qualität gefordert, 
oſtpreußiſcher 155—175 M. bez., weſtpreußiſcher 155—175 M. bez., rufſiſcher 
155—175 M. bez., pommerſcher 170 -177 M. bez., medienburger 170 - 177 
M. bez, böhmischer 170—177 M. ab Bahn ben, ſächſiſcher 176-177 M. 
ab Bahn bez. abgelaufene Anmeldungen — M. be, pr. October⸗November 
165% —165 M. bez., pr. November December 165 M. bez., pr. Feühlahr 
172½ M. bez. — Gekündigt 6000 Ctur. ſtündigungspreis 165 M 
Erbſen: Kochwaare 186—230 M. bez. Futterwaare 175 185 M bez. 
Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0 27,50 —46,25 
M., Nr. O und 1 25,75 — 24.75 M. — Roggenmehl Nr. 0 23,50 22,28 
M., Nr. O und 1 21,50 —19,50 M bez. Roggenmehl Nr. 0 und I: 
pr. October⸗November 21,30 — 20 M. bez., pr. November⸗December 21,30 —20 
t bez., pr. December⸗Januar 21,40 —35 M. bez, pr. Januax⸗ Februar 
1876 21,66 50 M. bez., pr Februar⸗März 21,60 M. be., pr. Aprıl Mai 
2221,90 M. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — M. — 
Oelſaaten: Raps — M., Rüdſen — M. nach Unalität dez Radol per 
100 Kilo loce ohne R 65,5 M. bez., mit Faß — M. bez., pr. October⸗ 
November 67,867 N. bez., pr. November⸗December 67 67,567 M ber, 
pr. December⸗Januar 66,8—67 M. bez., pr. Jannar⸗Februar 1876 — M. 
bez., pr. April⸗Mai 69—69,5 69 M. bez. — Gekündigt 3000 Eintr. Kün⸗ 
digungspreis 67 M. — Leinöl loco 59 M. bez. — Petroleum loco 26,5 M. 
Faß., pr. October⸗November 24,9 255 M. bez. pr. 


per 100 Kilo incl. 
bez., pr. December⸗Januar 25,8 —26 M. b 
t. 


November: December — M. 
pr. April⸗Mai — M. bez. — Gekündigt — Cinr. Kündigungspreis — 

Spiruus per 10,000 Liter loco „ohne Jab“ 46,7 M. den, „mu Faß 
— M. bez., ab Speicher — M. bez., pr. October⸗Nodember 48—48,3—2 
Ma bez., pr. November⸗Decemder 4 48,3. —2 M. ber, pr. December⸗Ja⸗ 
nuar — M. bez., pr. Marz⸗April 1876 — M. bez., pr. April-Mai 51,6 bis 
98 M. bez., pr. Mai⸗Juni 51,8—52,2 1 M. bez. — Gekündigt 90,000 
Liter. Kündigungspreis 28 M. 


v a 
„ Breslau, 6. Nobbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war von keiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot und under: 
änderten Preiſen. . } a 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich. pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
alter weißer 18,50 bis 19,50 — 21,70 Mark, alter gelber 17,50 bis 18,50 bis 
20,70 Mart, neuer weißer 16,50 bis 18,00 — 19,25 Mark, neuer gelber 15,00 
bis 16,00 bis 18,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen, bei ſchwachem Angebot preisbaltend, per 100 Kilogr. 15,00 
bis 15,60 bis 17,50 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 13,50—14,50 bis 
15 Mark, weiße 16,00—17,00 Mark, neue 12,50—14,40 16,00 Mark. 

Hafer mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 — 18,0 Mart, 
feinſter über Not 

Mais mehr 


Sau ft, per 100 Kilogr. 12,00—13,00 Mart. 
Erbſen geſucht, — 100 Aeg, 1817150 Mast 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50 —16,50 Mark. 
= ai 771 per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 12,00 Mart, blaue 
10,00 — 11, ark. — 
Biden gut behauptet, ver 100 Kilogr. 18—19—20 Mark. 
2 el a re e ö 
tter. } 
ar ir 100 Kilogramm netto in Nast und Bi, 
— 3 2 


Schlag⸗Leinſaat 27 25 
interne — 30 25 29 25 28 25 
Winterrübſen . 29 75 28 75 27 75 
Sommerrübſen 30 75 29 75 28 75 
Leindotteer 26 25 25 25 24 75 


Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,80—7,60 Mark. 

Beinfuden preishaltend, pr. 50 Kiloge. 10.20 — 10,60 Mark. 5 

Thomothee feſter, pr. 50 Kilogr. 303234 Mart. 

Kleeſamen, rother mehr Kauflust, pr. 50 Kitogr. 37 —41—45—48 Mark, 
92 ohne Zufuhr, pr. 50 Külogr. 45 —55—60—66 Mark, hochfeiner über 


Mehl i er Stimmung, pr. 10⁰ Kilogr. Weizen fein alt 30 
bis 31 Nan, nen 272198 art, denten {ein ze 6. Mart, Sausbaden 
25,00--26,00 Mart, Rougen⸗Juttermebl 10,00-10,75 Mark, Weuenlleſe 
8—8,5—6 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
| Sternwarte zu Breslau. 

November 5. 6. Nachm. 2 U. Abos. 10 u. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei . 333%¼ 18 N 232456 330 85 
a eee + 0%] — 300 | — 291 . 
Dun tdruck ana 1,79 1747 1%46 
Dunſtſättigung 89 pCt 88 pCt. 88 pCt. 

. SO. 2 SO. 2 . 
Wetter — bedeckt. beiter. beiter. 
Breslau, 6. Nov. [Waſſerſtand.] O. B. 5 M. — Em. U. — M. 38 C. 

Militär⸗Wochenblattſ Dr. Spintzyck, Unterarzt der Reſerve vom 

2. Bat. ne ee Landw.⸗Regts. Nr. 23, zum Aſſiſtenz⸗Arzt 


Wangen . 1 eye 1 15 
1. Bat. (Rawiiſch) 4. Poſen. Landw. ⸗Re⸗ r. 59, Dr. Kuhn, Stabsar 
bie drama ie 2 Bat. (Liegnitz) 2. ze a Landw.-Regts. Nr. 
der Abschied bewilligt. Oergel, Probiantmeilter ad int. in Wlatz, zum 
etatsmäßigen Proviantmeiſter ernaum. . engel, Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Inſpector in Görlitz, auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
ſezt. Heinrich XX yl. Prinz Reuß, See:Cadett, der Charakter als Unter⸗ 
Lieut. zur See verliehen. Bell, Unter⸗Lieut. zur See von der 1. Matroſen⸗ 
Div. ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Off des See- Off- Corps übergetreten. 
Mar ice⸗See⸗Cadett aus dem N des 2. Bats. (Lauban) 2. Nieder⸗ 
ſcheſiſhen Landw.⸗Regls. Nr. 47, ahl, Vice See⸗Cadett aus dem Be: 
irk des 1. Bats. (Aſchersleben) 2. Magdeburg. Landwehr⸗Regts. Nr. 27, 
arren, Vice-See⸗Cadett aus dem Bezirk des I. Bats. (Schleswig) Schlesw. 
Landw.⸗Regts. Nr. 84, — zu Unter⸗Lieuts. zur See der Reſ. des See Off. 


— — 
Die Haupt-Niederlage 
von Russischem Caviar 


nahme oder bei vorheriger Einſendung des Betrages 


erſendet nur gegen Na 
1 Prima Astrachaner Caviar 


i i i 1 Pfund bis 10 Pfund per Brutto⸗ 
Fund ut 4 Na 80 Fiedler 17% 2018 in Original⸗Faäſſern von circa 
150 Pfund zum billigſten Engrospreiſe. 11704] 
„Jurasky, Kattowis, früber Myslowitz- 
twortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grohe Bard u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2. Kl. der Rei. befördert. Dr. 


Qualitat gerordert, 


